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Vertrauensvotum für die Politik der Demokratischen Partei
Msfee Tü*tk Die Entschließung des Lahrer Parteitages

München . Die Kommunisten haben gegen
den Ausschluß aus dem Landtag , für den ihnen
auf Grund der Wahlergebnisse kein Mandat zuge¬
sprochen wurde , Einspruch erhoben .

Berlin . Der Befehlshaber des russischen Sek¬
tors enthob drei Berliner Bürgermeister ihres
Postens , da sie Maßnahmen der Holzversorgung
sabotiert haben sollen .

Berlin . In Frankfurt (Oder ) Ist der 300 000 .
Kriegsgefangene aus der Sowjetunion angekom¬
men .

Bern . Die Wahlen zur Erneuerung der Bundes¬
versammlung verliefen überall ohne Zwischenfälle .

Warschau . Die Flucht des Leiters der pol¬
nischen Bauernpartei , der zugleich Führer der
Opposition im Parlament ist , wurde bestätigt .

Washington . Der amerikanische Verteidi¬
gungsminister erklärte in einer Rede , die USA .
besäßen trotz der Demobilisierung die größte Ma¬
rine der Welt .

Zwischen FREITAG und MONTAG
DeutSchlan 'd : Ein Gesetz über Straf¬

freiheit bei Kriegsdienstverweigerung wurde
vom bayerischen Landtag angenommen. —
Eine Konferenz der Yerkehrsminister der
Bizone wurde in Bad Godesberg er¬
öffnet. Die Ernährungsminister der Bizone
beraten am 28. Oktober in Frankfurt —
England : Bei einem Eisenbahnunglück in
Croydon wurden 25 Personen getötet und
etwa 200 verletzt . — Tschechoslowa¬
kei : Die Regierung hat einen Versorgungs¬
plan angenommen, der zahlreiche und be¬
deutende Lebensmitteleinschränkungen ent¬
hält . — Spanien : In Madrid fanden eng¬
landfeindliche Kundgebungen statt. — G r i e-
chenland : Die Kämpfe, um die Stadt
Metsowo haben ein bedeutendes Ausmaß an¬
genommen . Ein Großangriff griechischer
Partisanen wurde zurückgeschlagen. An den

■Kämpfen waren Artillerie und Luftwaffe be¬
teiligt, • • . . .

Die Gemeindewahlen in Frankreich
Paris . Am Sonntag schritt in Frankreich

die Bevölkerung der 14 800 Gemeinden unter
9000 Einwohner zur Wahlurne . — Eduard

. Herriot wurde wiederum zum Bürgermeister
von Lyon gewählt. Er bekleidet dieses Amt
seit dem Jahre 1905.

Konferenz der Wirtschaftsminister
der französischen Zone

Tübingen . Wie der Südena-Vertreter er¬
fährt , werden sich die s Wirtschaftsminister
der drei I .änder der französischen Zone am
7 November in der Nähe von Freibürg zu
einer Besprechung treffen , in deren Verlauf
die wirtschaftliche Lage der Zone nach der
Bekanntgabe der bevorstehenden Demontage
von 31 Fabriken in der Zone besprochen wer¬
den wird.

WELTNACHRICHTEN IN KÜRZE
Beschleunigter Abzug britischer Truppen aus

Palästina . Die Effektivbestände der in Palä¬
stina stationierten britischen Truppen sollen
beträchtlich vermindert werden .

Österreich erhält neues Geld. Da die Aus¬
gabe neuer Münzen mit der Währungsreform
zusammenhängt, ist vorgesehen, alle in
Österreich umlaufenden deutschen Münzen
außer Kurs zu setzten. Weiter soll die Bank¬
note zu ein und zwei Schilling durch neue
österreichische Schilling-Münzen ersetzt wer¬
den .

Die japanische Bevölkerungsziffer stieg im
vergangenen Jahre um fünf Millionen an
und überschreitet bereits die 78 Millionen¬
grenze. Wie aus den Statistiken weiter her¬
vorgeht . herrscht ein Frauenüberschuß von
drei Millionen .

Die Gemeindewahlen in Norwegen. Die Er¬
gebnisse der Kommunalwahlen in Norwegen
zeigen einen Sieg der Rechtsparteien. So ha¬
ben die Konservativen 223 , die Agrarpartei 221.
die Radikalen 182 , die Christlichen 36 und die
Nich {sozialistische Koalition 121 Sitze ge¬
wonnen, während die Sozialisten 122 und die
Kommunisten 138 Sitze verloren haben.

Wiedervereinigung Osttirols mit Nordtirol.
Anläßlich der Wiedervereinigung Osttirols
mit Nordtirol fand in Linz der feierliche Akt
der Urkunden-Unterzeichnung durch die Lan¬
deshauptleute von Tirol und Kärnten statt. In
einer gemeinsamen Sitzung der Kärntner und
Tiroler Regierung wurde beschlossen , die
Rückgliederung in die Verwaltung des Bun¬
deslandes Tirol bis zum 31 . 12. 1947 durchzu¬
führen .

Der Lahrer Parteitag nahm am Schlüsse seiner zweitägigen Beratung und nach eingehender Aus¬
sprache am Sonntag nachmittag unter einmütiger Zustimmung der Teilnehmer aus dem ganzen Lande
die nachstehende Entschließung an :

Der Parteitag spricht der Parteileitung
und Fraktion Dank und Vertrauen für die
bisher geleistete Arbeit und politische Stellung - ,
nähme aus und bittet sie , an dieser grundsätz¬
lichen Linie festzuhalten . Als vordringliche Auf¬
gabe auf staatspolitischem Gebiet steht der rasche
Abschluß des Entnazifizierungsverfahrens nach
Recht und Gerechtigkeit unter Würdigung des
Grundsatzes , daß nicht die politische Gesinnung
als solche , sondern völkerrechtliche und strafrecht¬
liche Verbrechen sowie persönliche Bereicherung
zum Nachteil der Allgemeinheit unter Ausnutzung
der Parteizugehörigkeit bestraft werden .

Die täglich stärker hervortretenden Korruptions -
erscheinungen in allen Zweigen des staatlichen und
wirtschaftlichen Lebens sind die Folge einer Per¬
sonenauswahl nach politischen und nicht nach sach¬
lichen Gesichtspunkten . Verfehlungen sind scho¬
nungslos zu verfolgen . Die Ueberbürokratisierung
und Erweiterung des Staatsapparates duwh Schaf¬
fung neuer Dienststellen steht in grobem Wider¬
spruch zur Notlage des Volkes und schädigt das
Ansehen der Demokratie .

Die ernste Wirtschaftslage ' unseres Landes ver¬
langt eine vm ^ parteipolitischen Doktrinen freie , —
auf der SF1 stverantwortung und der
S e 1 b s t i n i t i a t i v e des Einzelmen¬
schen beruhende Wirtschaftsführung . JVieder -
aufbau und Reparationsleistungen sind ohne Ein¬
stellung der Demontagen und Beseitigung der
wirtschaftlichen Zonengrenzen nicht möglich . Die
Schaffung einer Europa * sehen Zollunion
ist Programmpunkt der Demokratischen Partei .
Die Erhaltung des Wirtschaftsfriedens verlangt
die verfassungsmäßige vereimguirgsfreiheft von
Arbeitern und Unternehmern . Beide ' sind nicht
trennende , sondern eng verbundene Faktoren un¬
seres Wirtschaftslebens mit der Zielsetzung , die
soziale Lage aller Schaffenden auf dem Gebiet
des Arbeitsrechtes , der Sozialversicherung und des
Lebensniveaus der Bedeutung des ethischen Wer¬

tes der Arbeitskraft anzupassen . Eine sofortige
Ermäßigung des Steuerdruckes ist die Voraus¬
setzung für die Steigerung der Leistungsfähigkeit
in allen Zweigen der Wirtschaft und für eine ge¬
sunde Sozialpolitik .

Stadt und Land sind nicht Gegensätze , sondern
sich gegenseitig ergänzende Bestandteile unseres
Wirtschaftslebens . Der Landwirtschaft ge ,
bührt Dank für ihren unter schwierigsten Ver¬
hältnissen bewiesenen selbstlosen Einsatz für die
Volksernährung . Strafen und Kontrollmaßnahmen
führen zur Erzeugerverdrossenheit , Hilfe und Rat
durch Bereitstellung des erforderlichen Saatguts
und von Düngemitteln , sowie der lebensnotwendi¬
gen Gebrauchsartikel des täglichen Bedarfes för¬
dern die Erzeugungsfreudigkeit und das Selbstver¬
antwortungsgefühl . Prioritätsrechte von
Gemeinden ünd Betrieben sind nieht gerechtfertigt
und daher , zu beseitigen . Eine ausreichende Er¬
nährung wird nur durch eine zusätzliche Nahrungs¬
mitteleinfuhr auf Grund einer Exportsteigerung
mit Hilfe der dadurch anfallenden und verfüg¬
baren Devisen gewährleistet .

Eine im christlichen Wesen wurzelnde und in der
bewährten Simultanschule geformte Lebensan¬
schauung bietet Gewähr für eine Staats - und
Lebensmorai , die Eigentum und Gesetz achtet ,
den Krieg verwirft und als höchste Vollendung
menschlichen Schaffens die Erhaltung des Friedens
erstrebt . . So werden die Toten dieses Krieges und
seine Opfer , für die zu^ orgen selbstverständliche
Pflichterfüllung bedeutet , geehrt . Wir erbitten die
baldige Heimkehr unserer Kriegsgefangenen , nach
denen sich Eltern , Frauen und Kinder in stum¬
mer Sehnsucht verzehren .

Der Parteitag -fordert seine Anhänger ir. StSJ’r
und Land auf , in vertrauensvoller Zusammenarbeit
mit der Besatzungsmacht unter Einsatz der letzten
Kraft an dieser Aufgabe mitzuarbeiten , die uns
die Heimat erhalten , unseren Kindern die Zukunft
schaffen und der Welt den Frieden sichern soll .

Einberufung des amerikanischen Kongresses
Paris. Eine sensationelle Meldung kommt

aus Amerika . Präsident Truman hat den ame¬
rikanischen Kongreß zu einer außerordent¬
lichen Tagung auf - den 17. November einbe¬
rufen . Eine außerordentliche Einberufung des
Kongresses ist ein seltenes Ereignis in der
parlamentarischen Geschichte Amerikas . Das
letzte Mal geschah dies im September 1939 , als
Präsident Roosevelt durch den Kongreß das
Gesetz über die Neutralität abändern ließ .

ln einer Pressekonferenz betonte Präsident
Truman. daß sich der Kongreß in einer
außerordentlichen Tagung im November so¬
wohl mit - der Frage einer dringenden Hilfe
an Europa wie mit der Frage der wachsenden
Teuerung der Lebenshaltungskosten in USA
beschäftigen würde . Der Präsident erklärte ,
daß gewisse Länder in Westeuropa ihre finan¬
ziellen Mittel völlig erschöpft hätten und
nicht mehr in der Lage seien , die für die Be¬
völkerung unerläßlichen Lebensmittel und
Brennstoffe einzukaufen , um den kommenden
Winter zu überstehen . Was • insbesondere
Frankreich angehe , so könne es mit dem ge-i
genwärtig der amerikanischen Regierung zur
Verfügung stehenden Fonds seine Mindestein¬
fuhrbedürfnisse nur noch bis Ende Dezember
decken. Für Italien sei eine Soforthilfe noch
dringender , da dessen Mittel noch vor Ablauf
dieses Jahres zu Ende gingen . Der Kongreß
werde sich in seiner Novembertagung mit der
Ingangsetzung des Marshallplanes , ganz be¬
sonders aber mit der Frage einer verstärkten

Soforthilfe an die notleidenden europäischen
Länder, beschäftigen.

Letzten Nachrichten aus Washington zufolge
soll Präsident Truman die Absicht haben , für
die geplante Europahilfe eine besondere Or¬
ganisation» eine zentrale Einkaufs- und Ver¬
teilungsstelle . zu schaffen , die verhindern soll ,
daß die Preise auf dem inneramerik . Markt
weiter in die Höhe schnellen . Dieses Proiekt
soll im Mittelpunkt der Beratungen der .No¬
vembertagung des amerikanischen Kongresses
stehen . Man erklärt ferner in unterrichteten '
Kreisen in Washington, daß sich der Betrag ,
der für die provisorische Hilfe an Europa in
Aussicht genommen sei und über den der
Kongreß endgültig entscheiden , werde , auf
etwas mehr %ls 1 Mrd . Dollar belaufe , und
zwar sollen hiervon Frankreich 357 Mill , Ita¬
lien 285 Mill. . die besetzten Gebiete in Deutsch¬
land 400 Mill. und Oesterreich 20 Mili erhal¬
ten . Diese Kredite sollen den betreffenden
Nationen ermöglichen , bis zum 31 . März näch¬
sten Jahres , d . h . bis zu dem Termin durch¬
zuhalten , an dem voraussichtlich der Mar¬
shall-Plan in Kraft treten wird . Die verhält¬
nismäßig hohe Summe für die besetzten Ge¬
biete in Deutschland wird damit erklärt , daß
die Vereinigten Staaten demnächst einen Teil
der bisher von Großbritannien in der Doppel¬
zone getragenen Kosten mit übernehmen wür¬
den . Man rechnet in amerikanischen Regie¬
rungskreisen damit, daß der Kongreß diese für
die Soforthilfe notwendigen Uebergangskre -
dite noch vor Weihnachten verabschieden
wird.

Rede Marshall ’s vor dem „Forum“
New York. Der amerikanische Staatssekre¬

tär Marshall hielt vor dem alljährlich zusam¬
mentretenden „Forum“ der „New York Heraid
Tribüne“ eine Rede , in deren Verlauf er sich
insbesondere mit dem Hilfsbedarf Europas
befaßte . Der Staatssekretär wies darauf hin,
daß es „für die Vereinigten Staaten von le¬
benswichtiger Bedeutung ist , die europäische
Zivilisation zu . retten “ . Er erklärte ferner:
„Wir können gegenüber dem Schicksal dieser
Nationen , die sich an uns um Hilfe wenden ,
nicht gleichgültig bleiben . Es handelt sich
hierbei um Menschen , die mit uns hinsichtlich
der internationalen Beziehungen einer Auf¬
fassung sind , und wir brauchen ihre Zusam¬
menarbeit , um unser Ziel, die " Herstellung
des Friedens in der Welt, zu erreichen.“ Ab¬
schließend kritis^ rte Marshall die Bezeich¬

nung „Marshall-Plan“ . Er betonte , daß es Sich
hierbei keineswegs um einen 'Plan handele ,
sondern lediglich um eine „Anregung “ . Der
Staatssekretär schloß mit den Worten : : „Die
vorbereitende Phase ist abgeschlossen , wir
haben den Augenblick erreicht, in dem es zu
handeln gilt .“

„Entwaffnung Deutschlands vollendet“
London . „Die Entwaffnung Deutschlands

ist' tatsächlich abgeschlossen“, erklären in
einem Bericht der Budgetkommission des
Unterhauses die Abgeordneten sämtlicher
Parteien , die sich in die britische Besatzungs¬
zone begeben hatten . /„Die Entmilitarisierung
Deutschlands durch die Demontage steht
aber erst an ihrem Anfang.“

Erlebte Demokratie
Zwei Tage lang stand die Stadt am Aus¬

gang des Schuttertals, die Stadt der krum¬
men , winkligen Gassen , im Zeichen des Par¬
teitags, des ersten , den die Demokratische
Partei Süd- und Mittelbadens abgehalten hat,
die jüngste der vier zugelassenen Parteien
der Südzohe . Die Anwesenheit von nahezu
vierhundert Delegierten der Kreis- und Orts¬
vereine aus dem ganzen Lande, der Gäste ^und auch die großartige öffentliche Kundge¬
burig erfüllten die Stadt mit dem starkes
politischen Pulsschlag, der demokrati¬
schen Parteitagen eigen zu sein
pflegt , besonders wenn sie so gut - demo¬
kratischen . Boden vorfinden wie in
Lahr . Der „Lahrer Prozeß“

, in dem vor 170
Jahren die Bürger um das Redit kämpften,
ihren Bürgermeister selbst wählen oder ab¬
setzen zu dürfen , ist in die - Ceschichte einge¬
gangen. Als drüben , in den Landen links des
Rheins, die Französische Revolution auf¬
loderte mit ihrer Verkündung der Menschen¬
rechte , da tanzten auf ihrem Sonnennlatzr die
Lahrer die Carmagnole. und vom „Dillinger
Zollkrieg“ her . wo die freiheitlich ge¬
sinnte "Bevölkerung axt- und pickelbewehrt'
und mit dem Stadtrat an der Spitze
Zollstock und Schlagbaum zerschlagen —
auch das ist schon 145 Jahre her —
mögen sich in mancher Familie heute noch
behütete Erinnerungsstücke finden . Mehr
als einer ist von der Schütter in das Karls¬
ruher Ständehaus gezogen , der Feuerkopf v.
Liebenstein. Lotzbeck . Vorkämpfer des Deut¬
schen Zollvereins, und als vor hundert

landauf landab .die Frefheitsidee das
badische Volk in Bewegung setzte , da trat
in Lahr neben der bewaffneten Rürgerwehr
auch der erste Demokratische Verein auf den
Plan.

Wie gesagt , der Genius loci, der diesem
Parteitag Pate stand , ist gut demokratisch
ebenso wie jener in Schwetzingen , jenseits
der Zonengrenze, wo des neugewordenenBadens getreuer Ekkehard , der Alemanne
Johann Peter Hebel , fern seinem geliebten
Wiesental gestorben ist . Dort hielt gleich¬
zeitig wie die süd - und mittelbadischen De¬
mokraten die Schwesterpartei, der US-Zone,
die Demokratische Volkspartei, ihren dies¬
jährigen Zonenparteitag ab, und hier wie
dort war es der Gleichklang der Seele , das
gleiche Bekenntnis zur demokratischen Welt¬
anschauung, das nicht hur von Linpen kam,sondern aus warmem deutschem Herzen und
sich zum Gelöbnis demokratischen
Handelns und Kämpfens verdichtete.
Sie ist nicht

. wortreich , die Spradie. die man
am Oherrhein spricht , und immer hat man
hier Tat und Leistung für wichtiger
gehalten denn Gefühle. Auch jetzt noch hält
man es gerne mit jenem Worte, das Gott¬
fried Keller einmal schrieb - ..Es ist gesünder,nichts zu hoffen und das Mögliche ' zu schaf¬
fen - als zu schwärmen und nH,ts zu ' tun“.
Und doch schwang eine Hoffnung iibef
Zonengrenzen hinweg, die aude in dem
T.ahrer Parteitagstelegramm nach V .„-ihnrlen
ihren Niederschlag» fand , die H n ff ii n n gder baldigen Wiedervereinigungder jetzt getrennten Gebiete .

Politik verlangt Mut und Opferbereitschaft»
die ganze Persönlichkeit in den Dienst der
Allgemeinheit zu stellen. Es ist bezeichnend,daß es eine Frau war . die Freiburger Ab¬
geordnete Dr . Hildegard Teutsdi , die dieses
Fundamentalsatz in ihrem Appell an die
Frauen mit einer Deutlichkeit herausar¬
beitete , die bei keinem , der es / ernst mit
deutschem Wiederaufbau und Wiederge¬
sundung der deutschen Menschen nimmt, ein
Ausweichen zuläßt. Gewiß , angesichts des
Uebermafien der Aufgaben , die auf wirt¬
schaftlichem und politischem Gebiet unserer
harren , gehört viel Idealismus, Selbstlosig¬keit und Pflichtgefühl dazu , gleich weit
von stumpfer Resignation und historischem
Ressentiment; ihre Lösung, erfordert verant¬
wortungsbewußte Demokratie und tatbereite
Demokraten . Dieser politisdie Tdealcsmus
und diese politische Sachlidikeit gebar
auch das unverklaüsulierte . vorbehalt¬
lose Bekenntnis des Parteitags zu Ver¬
ständigung und friedlicher Zu¬
sammenarbeit der Völker , wert der
ganzen Kraft unserer Herzen, würdig des
heißesten Strebens der Tugend und Ausfluß
einer im christlichen Wesen wurzelnden
Staats- und Lebensmorai. wie es .in der vom
Parteitag einstimmig angenommenen Ent¬
schließung heißt. Dieses Bekenntnis zu Friede
und Völkerverständigurig schließt von vorn¬
herein die unbedingte Bereitschaft zur Wie-
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Ministerpräsidenten der Bizone zur Demontage
„ Verantwortung für Demontagen tragen allein die Besatzungsmächte **

dergutinathuug ein, soweit sie nicht die Volks¬
existenz gefährdet , und die endliche Aus¬
söhnung zwischen Frankreich und Deutsch¬
land , deren Grundstein die beiden besten
Europäer zwischen zwei Kriegen, Stresemann
und Briand . einst im Hotel St. Leger in
Thoiry gelegt haben . ,

Die Wirtschaft ist unser Schicksal . Wie ein
roter Faden zog sich diese Erkenntnis durch
die Beratungen des Parteitags . Sie klang
auf in den Gedankengängen , die der süd-
wiirttembergische Wirtschaftsminister Wilder-
muth in der Oeffentlichen Kundgebung ent¬
wickelte . in den immer wieder den Parteitag
zu Beifallsstürmen hinreißenden Ausfüh¬
rungen eines so erfahrenen Wirtschaftlers
und Politikers wie Dr .

' Waeldin und fand
ihren Niederschlag' in der Parteitagsentschlie -
fiung , wenn diese von der auf der Selbstver-
antwortung und Selbstinitiative des Einzel¬
menschen beruhenden Wirtschaftsführung
spricht. Die Gegensätzlichkeit zu dem der¬
zeit in Baden gesteuerten Regierungskurs ,
der nicht nach dem Willen des Wählers und
dem Buchstaben der Verfassung , sondern
nach der Zielsetzung eines sozialdemokrati¬
schen Wirtchaftsministers einer immer weiter
um sich greifenden, immer größeren Mangel
und Not erzeugenden Planwirtschaft zustrebt ,
ist es ja auch , die die Demokratische Partei
in die Opposition trieb , in der sie^ bestimmt
so lange verharren wird , bis den Grund¬
sätzen der Demokratie Rechnung getragen
ist. Dafür , daß sie Opposition nicht um der
Opposition willen treiben wird, bürgt nicht
nur das, was der wiedergewählte Parteivor¬
sitzende zum Abschluß des Parteitags sagte,
sondern das tiefe Verantwortungsgefühl für
Volk und Heimat, das die zweitägigen Ver¬
handlungen in so erfreulichem Maße wider¬
spiegelten. In aller Not der Zeit aber taucht
am dunkeln Horizont wie eine ferne Fata
Morgana die Hoffnung auf eine europäische
Zoll- und Wirlschaftsunion auf , zu der sich
die Demokratische Partei in diesen ver¬
klingenden Oktobertagen mit aller wün¬
schenswerten Deutlichkeit bekannte .

Der Parteitag ist verklungen , Reden , mögen
sie nöch so begeistern, verhallen . Was über
den Tag hinaus aber bleibt , ist das Bewußt¬
sein , einer den Idealen freiheitlich gesinnter
Menschen , Recht und Gesetz verschworenen
Gemeinschaft anzugehören . Aus diesem Be¬
wußtsein schöpfen die Glieder dieser Ge¬
meinschaft die Kraft , im Grau und Kampf
des Alltags und in ihrem Kreise demokra¬
tischen und freiheitlichen Gedanken zu
dienen, und für sie zu kämpfen . Der demo¬
kratische Gedanke muß die Welt erneuern ,
soll sie und mit ihr die abendländische Kul¬
tur nicht im Chaos versinken . Das Rüst¬
zeug für diesen Kampf der Geister und für
eigene Bewährung hat der Lahrer Parteitag
allen seinen Teilnehmern in die Hand ge¬
geben . -g-

Die neue französische Regierung
Paris .

’ Der neuen ' Regierung Ramadiers
gehören sieben Sozialisten, drei christliche
Demokraten , zwei Radikalsozialisten und ein
unabhängiger Republikaner an. Aus Kreisen
der Ministerpräsidentschaft wird folgende
Verteilung der Portefeuilles innerhalb der
neuen Regierung Ramadier mitgeteilt :
Ministerpräsident : Ramadier , Staatsminister :
Yvon Delbos, Außenminister : Georges Bi-
dault , Innenminister : Depreux , Justizminister :
Andre Marie , Bewaffnete Streitkräfte : P . H.
Teitgen, Finanzen : Robert Schumann, Arbeit
und Sozialfürsorge: Daniel Mayer, Industrie
und Handel : Robert Lacoste, Landwirtschaft :
Roclore, Erziehungswesen : Naegelen, Wirt¬
schaft , öffentliche Arbeiten und Transport¬
wesen: Jules Moch, Staatssekretär bei der
Ministerpräsidentschaft : Bechard. Der Staats¬
sekretär bei der Ministerpräsidentschaft,
Bechard , ist in dieser Eigenschaft gleichzeitig
mit der Landesverteidigung und den über¬
seeischen Angelegenheiten beauftragt . Er

' nimmt den Rang eines Ministers ein und ge¬
hört demzufolge dem eigentlichen Kabinett
an . Jules Mody der Minister für Wirtschaft,
öffentliche Arbeiten und Transportwesen , lei¬
tet gleichzeitig das Ministerium für Wieder¬
aufbau

Wiesbaden. Die Ministerpräsidenten des
britischen und amerikanischen Besatzungs¬
gebietes und die Bürgermeister von Bremen
und Hamburg waren mit ihren Wirtschafts¬
und Arbeitsministern in Wiesbaden, um die
durch die Uebergabe des Demontageplanes
geschaffene Lage zu erörtern . Nach einer
Aüssprache mit Vertretern des Wirtschafts¬
rates und des Exekutivausschusses beendeten
sie ihre Beratung mit der einstimmigen An¬
nahme folgender Entschließung:

1 . Bei den befohlenen Demontagen handelt
es sich um Maßnahmen, die tief in den Orga¬
nismus und die Substanz der deutschen Wirt¬
schaft eingreifen und schwerwiegende mate¬
rielle , arbeitspolitische und psychologische
Folgen nach sich ziehen. Die angeordneten
Maßnahmen stellen einen einseitigen Akt der
beiden Militärregierungen dar .bei dem keine
deutsche Stelle mitgewirkt hat . Die Verant¬
wortung für den befohlenen Demontageplan
trifft somit ausschließlich die Besatzungs¬
mächte .

2. Die Verpflichtung des deutschen Volkes,
Wiedergutmachungen zu leisten und der Welt
die Bereitschaft für eine friedliche Entwick¬
lung zu geben , wird anerkannt . Die Wieder¬
gutmachung darf aber das Leben des Volkes
und die geistige und wirtschaftliche Einord¬

nung Deutschlands in die Gemeinschaft der
Völker nicht gefährden.

5. Die Besatzungsmächte haben erklärt ,
daß die Lösung des Reparationsproblemes
einer Erholung der europäischen Wirtschaf¬
ten den Weg nicht verbauen werden . Hier¬
mit stent der Demontageplan in Wider¬
spruch. So sind zum Beispiel allein im Lande
Nordrhein - Westfalen 294 Betriebe, von
denen nur 43 Rüstungsbetriebe sind , für die
Demontage vorgesehen* dadurch wird die
auch gerade im europäischen Interesse not¬
wendige Steigerung der Kohlenförderung un¬
möglich gemacht und die ebenso notwendige
Stahlproduktion auf das schwerste beein¬
trächtigt.

4 . Die Ministerpräsidenten haben den
Direktor der Verwaltung für Wirtschafts¬
fragen gebeten, gemeinsam mit den Wirt¬
schafts- und Arbeitsministern der Länder alle
mit dem Demontageplan zusammenhängen¬
den Fragen eingehend zu prüfen . Die mit
den Militärregierungen geführten Verhand¬
lungen werden in voller Uebereinstimmung
aller Länder erfolgen.

5. Mit der Demontageliste wird dem deut¬
schen Vplk die Rechnunglpräsentiert für die
verbrecherische Politik der nationalsoziali¬

stischen Gewalthaber und ihrer Helfers¬
helfer .

6. Die Lage erfordert Besonnenheit. Das
deutsche Volk und namentlich die arbeitende
Bevölkerung dürfen versichert sein , daß ihre
Regierungen alles aufbieten werden, die
Lebensredite des Volkes zu wahren.

Die Demontage
in der französischen Zone

Baden-Baden. Die Militärregierung teilt
mit : General Noiret, der Vertreter des franzö¬
sischen Oberbefehlshabers im Kontrollrat,
überreichte dem Koordinierungsausschuß am
16. Oktober eine Liste von 170 Fabriken in
der französischen Zone , die in etwa 255 An¬
teile zwecks Zuteilung an die einzelnen Län¬
der, die Anspruch auf Reparationsleistungen
haben , aufgeteilt wurden . Diese Liste enthält
u . a. 31 Fabriken , die bereits der Sowjetunion
und der interalliierten Reparationsagentur zu¬
geteilt wurden . Die Uebergabe dieser Liste
hat : den Zweck , die Durchführung der Repara¬
tionsleistungen fortzusetzen. Der Sprecher der
Militärregierung nannte unter den wichtigsten
zur Verfügung gestellten Firmen die Mauser- ,
Domier-, Tscheulin- , Zeppelin- , Degussa -
Maybach- , Junghans -Werke und Teile der
IG-Farbenwerke .

Konferenz bei Gouverneur Pene
Freiburg . Vor Mitgliedern der badischen

Regierung , der politischen Parteien , der Ge¬
werkschaften und Vertretern der Presse gab
Gouverneur Pene einen umfassenden Bericht
über die bisher geleistete Arbeit der fran¬
zösischen Militärregierung und die politische ,kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung
in Baden. Die Ausführungen deckten sieh
teilweise mit denen des Herrn General Laf-
fon , der anläßlich des Empfangs der Mini¬
sterpräsidenten der französischen Zone in
Baden-Baden zu den wichtigsten aktuelle»
Fragen Stellung nahm . (Wir berichteten dar¬
überin unserer vorigen Ausgabe.) Ergänzend
darf hinzugefügt werden : Die Kritik an
Enthazifizierungsmafinahmen sei vielfach auf
eine schlechte Unterrichtung zurückzuführen.
Bisher wurden 300 000 Fragebogen ausgefüllt,
127 Kriegsverbrecher vor Gericht gestellt.
5 981 Belastete interniert und 8f 576 Sühne-
maßnahmen verschiedener Art getroffen . Re¬
visionsmöglichkeiten seien jetzt geboten . Die
Lage der Internierten sei im Begriff geklärt
zu werden . 3 540 Jugendamnestien wurden
bisher ausgesprochen.

Zur Ernährungslage übergehend , betonte
Gouverneur Pene, durch Flugzeugaufnahmeii
und Kontrollen sei festgestellt worden, daß
7 000 Hektar Kartoffelacker verheimlicht
worden seien , was das Zwölffache der Auf¬
lage für die Besatzungstruppe ausmache -
Die Kartoffelernte sei nicht so ungünstig wie
angenommen. Bei einer Ernte von 346 000
Tonnen könnten jedem Verbraucher 100—190
kg zur Verfügung gestellt werden, was die
Ration bis Ende Juli 1948 darstelle.

Die Industrieproduktion betrage 35 Prozent
von 1938 . Es würden alle Anstrengungen un¬
ternommen werden , um ein Maximum an
Aktivität zu erreichen, Es wurde in diesem
Zusammenhang darauf hingewiesen, daß die
Ausfuhren nach Frankreich voll in Dollar
bezahlt werden würden .

Zur Frage des Außenhandels wurde er¬klärt , daß größere Abschlüsse nach wie vor
zentralisiert bleiben , andere Abschlüsse je¬
doch nunmehr an Deutsche übertragen wer¬
den . Ab 1 . Oktober werde die badische Re¬
gierung vierteljährlich über Dollarbeträge
verfügen, die sich nach der Ausfuhrhöhe
richteten. Diese Devisen würden dann für
Einfuhren zur ^Verfügung stehen. — Eine
Aussprache fand nicht statt .
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Der Umfang der Demontagen in der Bizone

DER SPORTBERICHT
Der Sport am Wochenende .

Fußball -Landesliga : Emmendingen — Villingen
0 :4, Stockach — Ottenau 2 :2, Fahrnau — . Schopf¬
heim 2 :3, Engen — Donaueschingen 1:0, Baden -
Baden — Lahr 2 :0, Gutach — Rheinfelden ausge¬fallen .

Besser als vorauszusehen war , umschiffte Vil -
lingen die schwere Klippe in Emmendingen und
behauptete weiterhin mit dem beachtlichen 27 :5
Torverhältnis und 12 Punkten aus sechs Spielen
den ersten Tabellenplatz vor Lahr , das trotz der
Niederlage auf dem gefährlichen Baden -Badener
Platz , mit acht Punkten an 2 . Stelle blieb , da sich
Stockach und Ottenau unentschieden trennten und
die Begegnung in Gutach gegen Emmendingen aus¬
fiel .

TabeUe : 1. Villingen 6 Spiele , 29 :5 Tore , 12 Punkte ,2. Lahr 6 Spiele , 14 :6 Tore , 8 Punkte , 3 . Rhein¬
felden 5 Spiele , 9 :4 Tore , 7 Punkte , 4. Ottenau
5 Spiele . 14 :10 Tore , 7 Punkte , 5 . Emmendingen 6
Spiele , 9 :11 Tore , 7 Punkte , 6 . Steckach 6 Spiele
13 :12 Tore , 7 Punkte , 71 Baden -Baden 6 Spiele ,15 :13 Tore , 7 Punkte , 8 . Engen 6 Spiele , 8 :16 Tore ,4 Punkte , 9 . Schopfheim 6 Spiele , 8 :13 Tore , 3
Punkte , 10. Donaueschingen 5 Spiele , 10 :14 Tore ,2 Punkte , 11. Gutach i Spiele , 2 :9 Tore , 2 Punkte ,12 Fahrnau 5 Spiele , 3 :20 Tore , 0 Punkte .

Handball -Landesliga : VfL . Freiburg — Offenburg8 :5, Lörrach — Hofweier 14 :4, , Zähringen — Schut¬
terwald 2 :9, Teningen — Brombach 4 :3.

rAe beiden Spitzenreiter Lörrach und Schutter¬wald verbesserten weiter ihr großartiges Torver¬hältnis , nachdem die Schutterwälder , höher als er¬wartet , in Zähringen erfolgreich waren , und füh¬
ren mit 12 Punkten aus sechs Spielen die Tabellevor dem VfL . Freiburg an .

Tabelle : 1 . Lörrach 6 Spiele , 86 :34 Tore , 12 Punkte ,2. Schutterwald 6 Spiele , 50 :20 Tore , 12 Punkte , 3 .VfL . Freiburg 6 Spiele , 51 :32 Tore ; 10 Punkte , 4.Zähringen 6 Spiele , 36 :41 Tore , 7 Punkte , 5 . Fortuna
Freiburg 5 Spiele , 37 :27 Tore , S Punkte , 6 . Tenin -

en 7 Spiele , 28 :34 Tore , S Punkte , 7. Hofweier 6pirie, 28 :37 Tore, 2 Punkte , 8. Offenburg 6 Spiele ,

26 :53 Tore , 2 Punkte , 9. Singe * 5 Spiele , 30 :59 Tore ,
2 Punkte , 10. Brombach 6 Spiele , 30 :57 Tore 1 Punkt .

Zonenliga Süd : Reutlingen — Friedrichshafen 3 :0,
Trossmgen — Fortuna Freiburg 0 :1, VfL . Freiburg
— Offenen rg 0 :3, die übrigen Spiele fielen aus .

Der in dieser Spielrunde vom Pech verfolgte VfL
Freiburg konnte sich auch gegen Offenburg nicht
durchsetzen , das trotz der sicä tapfer wehrenden
guten Freiburger Abtvehr drei Tore schoß,

' denen
der schwache Sturm der Rothosen nichts entgegen¬
setzen konnte . Die Freiburger Fortunen brachten
aus Trossingen zwei wertvolle Punkte mit , ob¬
wohl sich die Platzbesitzer alle Mühe gaben und

- das Freiburger Sturmgefüge durch Verletzung des
Mittelstürmers und eine liinausstellung im Ver¬
lauf des Spieles geschwächt wurde . Die eindeu¬
tige Niederlage von Friedrichshafen ist über¬
raschend und verhilft der Freiburger Fortuna auf
den 2. Platz .

Tabelle : 1. Offenburg 7 Spiele , 19 :3 Tore , 12
Punkte , 2. Fortuna Freiburg 6 Spiele , 19 :4 Tore ,
9 Punkte , 3 . Friedrichshafen 6 - Spiele , 13 :9 Tore, ,
9 Punkte , 4 . Rastatt 6 Spiele , 10 :8 Tore , 7 Punkte ,
5. Biberach 5 Spiele, ' 8 :7 Tore , 6 Punkte , 6. Sin¬
gen 6 Spiele , 7 :7 Tore , 6 Punkte , 7. Reutlingen 6
Spiele , 6 :11 Tore , 9 Punkte , 8 . Schwenningen 5
Spiele 9 :8 Tore , 4 Punkte , 9 . Konstanz 4 Spiele ,6 :9 Tore , 2 Punkte , 10. VfL . Freiburg 5 Spiele , 7 :12
Tore , 2 Punkte , 11 . Laupheim 4 Spiele , 2: 15 Tore ,
2 Punkte , 12. Trossingen 6 Spiele , 3 :16 Tore , 2
Punkte .

Zonenliga Nord : Gopsenheim — Mainz 1 :1, SV .
Saarbrücken — Worms 0 :3, Ludwigshafen — Völk¬
lingen 3 :0, Andernach — Neuendorf 0 :3, Neustadt
— FC . Saarbrücken 1:2, Pirmasens — Neunkirchen
0 :3, Trier — Kaiserslautern 0 :5 .

Kaiserslautern setzte ln Trier seinen Siege °zugfort , schraubte das Torverhältnis auf 35 :2 Toren
und führt nun die Tabelle mit 12 Punkten an . Der
bisherige Tabellenzweite Mainz 05 ließ beim Letz¬
ten in Gonsenheim einen Punkt , so daß Wormatia '
Worms und Spielvgg . Neuendorff mit Je 9 Punk¬
ten auf die nächsten Plätze kamen .

Südd . Oberliga : Stuttgarter Kickers ,— VfL .
Neckarau 9 :0, Eintracht Frankfurt — Wacker Mün¬
chen 8 :0, Schwaben Augsburg — Spielvgg . Fürth
2 :1, FC . Nürnberg — Ulm 46 3 :1, Schweinfurt —
FSV . Frankfurt 2 :1, Bayern München — SV . Wald¬
hof 3 :1, VfB . Stuttgart — VfB . Mühlburg 3:2, VfR .
Mannheim — München 1860 0 :1, Rotweiß Frank¬
furt — SpFr . Stuttgart 4 :0, Viktoria Aschäffen -
burg — Kickers Offenbach 2 :2.

Bayern München , das die Tabelle anführt , über¬
traf sich gegen Waldhof selbst , wobei vor allem
die ausgezeichnete Deckung Streitle -Seibold dem
Mannheimer Sturm keine Chancen gab . Der Ta¬
bellenzweite , die Stuttgarter Kickers , demonstrierte
auf eigenem Platz gegen Neckarau . hohes tech¬
nisches Können und schoß am laufenden Band
Tore ! Der Nürnberger Klub hatte die Ulmer
zu Gast und erfreute seine Anhänger mit einer
Spielweise , die an die glanzvolle vorige Spielzeit
erinnerte .

Oberliga -West : Hamborn — Fortuna Düsseldorf 2 :1,
Dortmund — Erkenschwick 2 :1, Vohwinkel —
Schalke 2:1, Delbrück — Aachen 0 :2, Horst Em -
scher — VfR . Köln 0 :0.

Konsequente Deckung verhinderte den Rekord -
Sturm von Horst Emscher in Köln am Toreschießen ,
während Aachen trotz Fehlens von Münzenberg
klar siegte . Die Begegnung Witten — Oberhausen
(0 :2) hat auf die Tabelle keinen Einfluß , da sie
ohne Schiedsrichter ausgetragen wurde . ,

Oberliga Nord : St . Pauli — Werder Bremen 2 :0.
Osnabrück — Hannover 96 5 :1, Victoria Hamburg
— Holstein Kiel 4 :l,Arminia Hannover — Lübeck
5 :1, SV . Bremen — Concordia Hamburg 3 :4 .

Fußball -Länderspiele : Rumänien — Polen 0 :0 ,
Rumänien — Belgien 1 :6 .‘

Unsere kleine Sportrundschau .
Adolf Heuser traf in Berlin auf Witt und ge¬

wann trotz zweimaligem Niederschlag in einem
verbissen geführten Kampf nach Punkten .

Max Sehmelings nächster Segner soll Hans Joa¬
chim Drägestein (Berlin) sah , der neulieh gegen

I
Kölblin unterlag , aber trotzdem eine sehr gute Fi¬
gur machte , wie auch dieses Urteil nicht die Aner¬
kennung der Fachwelt fand . Der Kampf soll auf
dem HSV .-Platz am Rothenbaum in Hamburg
durchgeführt werden .

Kittsteiner kam }n Berlin bei einem Steherren¬
nen , das zu Ehren des weltbekannten Schritt¬
machers Karl Sadow anläßlich seines vierzigjäh¬
rigen Jubiläums ausgetragen wurde , zum Sieg .
Der 58 Jahre alte Jubilar , der 1934 Weltmeister war ,
war selbst noch einmdl am Start .

Marxreiter -München siegte bei einem Rund¬
streckenrennen für Motorräder bei Linz in den
Klassen bis 350 und 500 cem auf Jap .. Mit 91
kni/Std . fuhr er auch die Tagesbestzeit .

Fausto Coppi siegte in der „Tour de Lombardie “
in 6 .16,14 ' Stunden für die 222 km vor seinem
Landsmann Bartali .

Gino BartaU gewann das Mailänder Straßen -
Omnium vor dem italienischen Phänomen Fausto
Coppi , der gleichzeitig Verfolgungs -Weltmeister auf
der Bahn und Straßenmeister seines Landes ist .
Auf den dritten Platz kam der Tour de France -
Sieger Robic -Frankreich .

Lille führt nach seinem 3 :9-Sieg gegen Cannes
in der französischen Fußballmeisterschaft , und in
England liegt weiterhin Arsenal nach dem 1 :1
gegen Everton auf den 1. Platz . Die italienischen
Spitzenmannschaften Turin und Juventus trenn¬
ten sich ebenfalls 1 :1 .

Drpbny , der tschechische Tennismeister , besiegte
im Endspiel der panamerikanischen Tennismeister¬
schaft Franzisco Segura -Equador 4 :8, 7 :9 , 6 :3, 8 :4,
6 :3 ! Im Herrendoppel schlugen Drobny/Johannson
(Schweden ) das Paar Parker/Segura .

Testa -Uruguaylief in Buenos Aires die 100 m
(bei Rückenwind !) in 10,2 Sek . und Triulsl -Argen¬
tinien 110 m Hürden in 14,0 Sek .

Die Olympia -Mannschaft der Tschechoslowakei
bereitet sich vor den Toren Prags ohne Schnee
auf St . Moritz vor ! Die Langläufer haben an
ihren Brettern je vier Räder befestigt und auch
die Schweizer sollen auf diesen sogenannten „Roll¬
skis " trainieren .
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LandesvovsUzendev Dr . Paul Waeldin :

Politik der Gegenwart
Wo bleibt die Initiative der Regierung ? — Der Staat soll nicht bewirtschaften , sondern verwalten Für ein großes westeuropäisches Freihandelsgebiet

Den Höhepunkt des Landesparteitags bildete
die große Rede des Lahdesvorsitzenden Dr.
Waeldin am Sonntag vormittag. Seine Aus¬
führungen spiegelten nicht nur die große deut -
sdie Not auf wirtschaftlichem, inner - und außen¬
politischem Gebiet wider , sondern sie zeigten
auch Wege auf, die zur Wiedergesundung Deutsch¬
lands im Rahmen eines geeinten Europas füh¬
ren .

Nachdem der herzliche Beifall, mit dem der
Parteitag den Führer der badischen Demokraten
begrüßte , sich gelegt hatte, führte Dr. Wael¬
din im einzelnen aus :

Am 18. Mai ds . Js . hatte das badische Volk
iiicht nur den Landtag zu wählen , sondern
auch abzustimmen über Annahme oder Ab¬
lehnung der Verfassung. Im Wahlkampf
sprachen sich die BCSV und wir für die An¬
nahme aus, die beiden Parteien der Linken
dagegen empfahlen Ablehnung der Verfas¬
sung wegen der darin enthaltenen Artikel
über „Arbeit und Wirtschaft“. Die Parole
lautete : „Planwirtschaft oder freie Wirt¬
schaft!“

Wie hat nun das badische Volk entschie¬
den? Mit rund 297 000 Stimmen, gleich 68
Prozent , wurde die Verfassung angenommen,
und rund 140 000 Stimmen, gleich 32 Prozent,
haben sie abgelehnt .

Das Volk hat sich also mit überwäl¬
tigender Mehrheit für die freie Wirt- ■*
Schaft entschieden und die Zwangs¬

wirtschaft abgelehnt .
Es bestand bei uns kein Zweifel darüber ,

daß bei der Bildung der neuen Regierung
auf parlamentarischer Grundlage diesem
Wahlergebnis Rechnung getragen werden
mußte . Die Sozialdemokratisdie Partei ,
welche ihre Anhänger aufgefordert hatte ,
gegen die Verfassung zu stimmen, hat aber
sofort Anspruch auf Besetzung des Ministe¬
riums des Innern und des ‘Wirtschaftsministe¬
riums erhoben . Das ■letztere liegt in dem
allgemeinen Streben der SPD, in allen deut¬
schen Ländern die Wirtschaftslenkung in die
Hand zu bekommen . Der Anspruch ist m . E.
nur da berechtigt , wo die Wahl umgekehrt
ausgefallen ist wie bei uns, wie z. B. in Hes¬
sen, wo die Sozialdemokratische Partei über
eine Mehrheit verfügt wie bei uns die Christ¬
lich-Sozialen. Auch die Vertreter der BCSV
waren zu Beginn der Verhandlungen dersel¬
ben Ansicht wie wir.

Diese Gegensätze traten aUch zutage bei
der Wahl des Staatspräsidenten , indem die
Sozialdemokratische Partei ihre Zustimmung
von der Gewährung gewisser Zusicherungen
abhängig machte. Wir haben in loyaler
Weise unsere Stimme dem Vertreter der
BCSV, dem heutigen Staatspräsidenten , Herrn
Wohieb, gegeben, ohne auch nur im ent¬
ferntesten irgendwelche Gegenleistungen zu
fordern . Obwohl sich die BCSV anfänglich
zu 100 Prozent mit unserem Standpunkt ein¬
verstanden erklärte , hat sie dann nachge -
geben, wie man überhaupt das Empfinden
hat , daß in der derzeitigen Regierung die
SPD einen viel stärkeren Einfluß ausübt , als
ihr nach der Zahl ihrer Mandate zusteht.
(Sehr richtig!)

Wir konnten diese Mißachtung des
Volkswillens, der sich eindeutig gegen
die gelenkte Wirtschaft ausgesprochen
hat , nicht mitmachen und stehen da¬
her zu der derzeitigen Regierung in
Opposition und werden darin ver¬

bleiben. . (Beifall)
Wenn wir uns die Leistungen unserer der¬

zeitigen Regierung ansehen, so wird sie
gewiß nicht ermutigend . Anstatt die Führung
zu übernehmen , hat man den Eindruck, daß
sie sich hin und her treiben läßt , und jener
hohe französische Beamte hat sicher recht
gehabt, wenn er sagte : »Der Landtag zeigt
viel mehr Initiative wie die Regierung.“
Trotz der ungeheueren Notlage, in der wir
uns befinden, hat sie sich noch nicht auf¬
raffen können , uns einen Gesetzentwurf von
irgend einer Bedeutung vorzulegen. Ueber
die wichtige Frage der Versorgung mit Kar¬
toffeln hat man den Landtag nicht befragt .
Man hat ihm dafür harmlose Angelegenhei¬
ten wie zum Beispiel einen Entwurf betref¬
fend Aenderung des Gesetzes über die Ge¬
schlechtskrankheiten. oder einen Entwurf
betr . Disziplinargewalt über Wachmannschaf¬
ten vorgelegt . Dafür hat die notleidende
Bevölkerung keinerlei Verständnis , und die¬
ser Zustand wirkt sich zu einer zunehmen¬
den Mißachtung vor demokratischen Einrich¬
tungen aus.

Gegen Bewirtschaftungs*Epidemie!
In der Regierungserklärung vom 4 . August

dieses Jahres heißt es : »Die Bürokratisierung
der Wirtschaft war noch immer ein Zeichen
der Wirtschaftsnot; sie möglichst bald ein¬
zuschränken, ist die Absicht der Regierung.“
Trotzdem wurde/das Wirtschaftsministerium
ausgerechnet mit dem Vertreter einer Partei
besetzt , die die Zwangswirtschaft als das
größte Heil anpreist und sie verewigen will .
Man hat uns von jener Seite den Vorwurf
gemacht, daß in dieser unserer Einstellung
Zweifel an der Verfassungstreue der Sozial¬
demokratischen Partei enthalten seien . Ich
habe bereits im Landtag erklärt , daß die
Sozialdemokratische Partei als demokratische
Partei bestimmt der Verfassung die Treue
halten wird . Ich habe aber damals schon
darauf hingewiesen, was alles im Wege der
Verwaltung angerichtet werden kann , und
die Entwicklung hat mir recht gegeben. Die
Früchte sind deutlich zu erkennen .

Statt Abbau, erleben wir einen Aufban
der Wirtschaftsbürokratie . (Sehr richtig !)Gibt es denn außer Luft und Wasser über¬

haupt noch etwas von Bedeutung , das noch
nicht bewirtschaftet und damit verwirtschaf¬
tet ist ? Sogar die Weidenruten für Körbe
kann man nicht ruhen lassen ; sie müssen
ebenfalls unter das Joch der Zwangsbewirt¬
schaftung gebracht werden . Es scheint, daß
im Wirtschaütsministerium eine reine Bewirt¬
schaftungsepidemie ausgebrochen ist. Der
beste Beweis hierfür ist die Bewirtschaftung
der Glühbirnen . Von Fachleuten wurde der
maßgebenden Stelle vor iYz Jahren der Vor¬
schlag gemacht , den Anfall an verschiedene
Sektoren aufzuteilen und es diesen zu über¬
lassen, wie sie dieselben an die Bevölkerung
zur Verteilung bringen sollten . Aber es
hieß, das ist Mangelware, die muß bewirt¬
schaftet werden , und man hat die staatlichen
Wirtschaftsämter mit der Verteilung betraut .

Jetzt , wo überhaupt so gut wie nichts mehr
vorhanden ist, hat man den Gemeinden
freundlicherweise die Bewirtschaftung über¬
lassen.

Ein weiteres typisches Beispiel für die
„Segnungen“ der Zwangswirtschaft ist fol¬
gendes : Im bekannten Weinort Durbach be¬
findet sich ein caritatives Heim. Dieses er¬
hielt eine Zuteilung von 70 Liter Wein, ab¬
zuholen in — Tübingen! Eine Stelle, die
mitten im Weinbaugebiet liegt, muß jeden¬
falls zur Entlastung der Transportmittel den
ihr zugedachten Wein in Tübingen holen
lassen. Das ist ebenso unsinnig , wie wenn
man einer hiesigen Ofenfabrik die Verfügung
über die Hälfte ihrer Produktion wegnehmen
und einer Eisenhandlung in Villingen über¬
tragen will .

Gegen Staatssozialismus
Sie sehen , meine Damen und Herren , zu

welchen Auswüchsen diese staatlich gelenkte
Wirtschaftsbürokratie führt . Ich darf daran
erinnern , daß wir den Staatssozialismus schon
als Morgengabe des Dritten Reiches bekom¬
men haben , nämlich seit dem 1 . April 1934
mit Einführung des Vierjahresplans .

Wir verlangen , daß die in der Ver¬
fassung verankerten wirtschaftlichen
Grundrechte der Gewerbe- und Ver¬
tragsfreiheit auch durchgeführt wer¬

den. (Beifall)
Um nicht mißverstanden zu werden, darf

ich darauf hinweisen, daß eine gewisse Pla¬
nung in jedem Staat immer bestehen muß.
Die Geld-, Kredit-, Zoll- und Wirtschafts¬
politik, sowie die Verkehrsmittel bedürfen
einer gewissen Aufsicht des Staates, wie das
früher auch gewesen , ist . Aber der Staat
selbst soll nicht Funktionen ausüben , die ihm
nicht zustehen. Er soll nicht bewirtschaften,er soll Verwaltern Wo Zwangswirtschaft be¬
steht, da entsteht Mangel ifa.it seinen trüben
Nebenerscheinungen, nämlich dem schwarzen
und. grauen Markt und einer Korruption , die
von Tag zu Tag im Steigen begriffen ist.

Ich bin mir darüber im Klaren , daß die
Abschaffung der Planwirtschaft , so wie die
Dinge heute liegen, von heut auf morgen
nicht durchgeführt werden kann . Insbeson¬
dere auf dem Sektor der Ernährung können
wir ohne eine Lenkung von Getreide , Milch
und Fett usw. vorerst nicht aus'kommen.
Aber es gibt eine ganze Menge von Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs, von denen ich
überzengt bin, daß sie in ganz kurzer Zeit
dem Konsum zur Verfügung stehen würden ,
wenn man ihre Herstellung und ihren Ver¬

trieb freigeben würde. Wenn wir das Bad.
Gesetz- und Verordnungsblatt in die Hand
nehmen, so lesen wir nichts anderes als Be¬
schlagnahmeverordnungen wie : „Die dies¬
jährige Ernte an Kartoffeln, an Oelsaaten ,
an Wein ist beschlagnahmt.“ Bei allem Ver¬
ständnis für eine gerechte Verteilung sollte
doch auf manchem Gebiet die Bewirtschaf¬
tung aufgelockert werden.

Unser Ziel ist Hebung des Lebens¬
standards unseres Volkes durch Ver¬
mehrung und Verbesserung der Er¬

zeugung durch freie Initiative .
Wir verlangen die Wiederherstellung eines

echten Wettbewerbs der Leistung und nicht
Schutz des Faulen, wie es im Dritten Reich ,
in dem

_
alles vorgeschrieben war , Einkauf,

Produktion , Verkauf, Gewinn usw. der Fall
war . Unser Ziel ist die Schaffung möglichst
vieler vom Staat unabhängiger Existenzen.
Wir siud _uns aber dessen bewußt , daß bei
aller Freiheit auch die wirtschaftliche Frei¬
heit da ihre Grenzen hat, wo sie sich zum
Nachteil des Gemeinwohles auswirkt .

Gerade um unsere individualistische
Weltanschauung durchzusetzen, be¬
kämpfen wir die Macht der Konzerne,
Monopole und Kartelle. Wir wün¬
schen aber nicht , daß an ihre Stelle

der Staat gesetzt wird. (Sehr richtig !)
Es darf nicht sein, daß der Mensch dem

Staat geopfert wird, sondern der Staat hat
sich für den Menschen einzusetzen. Von dem
im freien Wettbewerb stehenden freien
Unternehmertum fordern wir größtes soziales
Verständnis und Taten, damit die Lebenshal¬
tung und die soziale Lage aller Schaffen¬
den 3er Bedeutung des ethischen Wertes der
Arbeit angepaßt wird.

Ausland und Sozialisierungspraxis
Nun wird viel von Sozialisierung und

Ueberführung der Produktionsmittel in Ge¬
meinschaftsbesitz geredet und geschrieben.
Gemäß unserer Grundeinstellung können wir
eine Sozialisierung nur bei solchen Wirt¬
schaftszweigen gut heißen, die zwangsläufig
Monopolcharakter haben , wie Eisenbahn,
Gas -, Wasser- und Stromversorgung. Von da
ab, mit Ausnahme der Bergwerke , sollten
Grenzen gezogen werden , und man sollte die
Finger weglassen von der Verstaatlichung
weiterer größerer Betriebe.

Man hat bereits in der ganzen Welt er¬
kannt , daß der Staatssozialismus nicht das
bringt was man von ihm erwartet hat . Wer
in Rußland gewesen ist, weiß, unter wel¬
chen Verhältnissen dort die Arbeiterschaft
lebt, und wer das nicht aus eigener Anschau¬
ung kennt , darf nur die Berichte lesen, die
aus der O s t z o n e kommen. Dort ist erst
neulich vom Leiter der Staatsbetriebe ein Be¬
fehl Nr. 28 der SMA für Thüringen heraus¬
gekommen, der den Betriebsräten jede Ein¬
mischung . in die Verwaltung der landeseige¬
nen Betriebe verbietet . (Hört !) _Verlängerte Arbeitszeit, weniger Frei¬

zeit und weniger zu sagen, das ist
der Erfolg für die Arbeiterschaft,

und ich glaube, wenn heute in der Ostzone
freie Abstimmungen stattfinden könnten , so
wäre das Ergebnis gegen die Verstaat¬
lichung.

Wir sind Anhänger der Koalitionsfreiheit
für jeden Beruf und infolgedess« erkennen
wir auch der Arbeiterschaft ohrtjr weiteres
das Recht zu , in den Betrieben durch die Be¬
triebsräte mitzubestimmen bei allen Fragen,die die Arbeiterschaft angehen, und wir ge¬
stehen ihnen auch das Recht der Mitberatung
in den Fragen der Produktion zu .- Aber so
weit darf es nicht kommen, daß der Unter¬
nehmer nur noch dazu da ist . das Risiko zu
tragen, und daß sich die Betriebsräte auf
seine Kosten bei den anderen Werksange¬
hörigen beliebt machen .

Ich bin nicht der Ansicht wie so viele An¬
dere, daß nur der Sozialismus allein Glück
und Heil über die Welt bringen könnte .
Wenn man die wirtschaftlichen Vorgänge auf
der ganzen Welt, insbesondere den Erfolg
der zum Teil mit Gewalt im Eiltempo in ein¬
zelnen Ländern vorgenommenen Sozialisie¬
rung am geistigen Auge vorüberziehen läßt,
so wird man mir rechtgeben, wenn ich sage,
man fängt allmählich an . hellhörig zu wer¬
den. In der Schweiz ist im vergangenen
Sommer der Versuch eines staatlichen Ein¬
griffs in das Straßenverkehrswesen im Wege
der Volksabstimmung mit überwältigender
Mehrheit abgelehnt .worden . In Amerika ,
in Kanada und in vielen anderen Staaten
wird die Sozialisierung sogar von den Ge¬
werkschaften abgelehnt . Auf dem internatio¬

nalen Arbeitskongreß in Genf hat Herr Watt
als Vertreter von 7¥j Millionen des amerika¬
nischen Gewerkschaftsbundes erklärt : „Die
Freiheit des Unternehmens entspricht der
freien Konkurrenz. Sowohl im privaten wie
auch im öffentlichen Sektor stellen wir Pläne
auf, aber sie alle werden im freien Wett¬
bewerb geprüft; das ist eine Philosophie der
Freiheit !“ *
Die Zahl ablehnender Urteile hervorragen¬
der Persönlichkeiten aus allen Schichten und
allen Teilen der Welt läßt sich noch um ein
Vielfaches vermehren.

Neuer Industrieplan und Demontage
Nun ist von den angelsächsischen Mächten

ein neuer Industrieplan der Oeffentlichkeit
übergeben worden. Nach diesem soll dem
deutschen Industriegebiet eine Erhöhung der
Stahlproduktion von 10 bis 11 Millionen Ton¬
nen jährlich zugestanden werden, nachdem
vorher 7 Millionen Tonnen genehmigt, aber
nicht erreicht worden waren . Dieser Indu¬
strieplan hat das Ziel , den deutschen Westen
auf eigene Füße zu stellen und ihn auf Jahre
hinaus von ausländischen Hilfeleistungen
fr« ^u machen . Auf dieser neuen wirtschaft¬
lichen Basis geht der Weg des deutschen We¬
stens zu einer ebenfalls auf längere Sicht zu
betreibenden großen westeuropäischen Zoll-
und Wirtsdiaftsunion.

Wir müssen*dazu kommen, ein großes west¬
europäisches Freihandelsgebiet zu schaffen ,
schon deshalb, weil Westeuropa 7/io des Welt¬
handels in Fertigwaren stellt. (Beifall) Di«
Vereinigten. Staaten von Nordamerika sind
deshalb so wohlhabend

, geworden, weil sie
ein ungeheuer großes einheitliches Zollgebiet
umfassen mit 120 Millionen Einwohnern.
Wenn von den 16 Staaten, die in Paris ver¬
treten waren , eine Wirtschaftsunion gebildet
wird, so entsteht ein Wirtschaftsgebiet von
200 Millionen Erzeugern und Verbrauchern.

Von der im August ds . Js. neu festgelegten
Industriekapazität der angelsächs. Mächte
kann leider vorerst kein steigender Einfluß
auf die Wirtschaftslage erwartet werden , da
ein Teil der Industrie schon seither nicht in
der Lage war, die festgelegten Sollquoten zu
erfüllen.

Es ist deshalb unerläßlich, daß die Aus¬
fuhr von Rohstoffen für Reparations¬
zwecke vorläufig abgestoppt wird , daß
insbesondere v der Export ! von Kohle
und Strom auf eine gewisse Zeit unter¬

bleibt .
Es wird in Deutschland Beinen vernünf¬

tigen Menschen geben , der ' sich etwa der
Wiedergutmachung für die von den Nazis
angerichteten Schäden widersetzen wollte.Wir sind zu dieser Wiedergutmachung

hnbedingt bereit.

Aber diese kann nicht so weit gehen , daß die
Existenz unseres eigenen Volkes in Frage
gestellt wird. (Sehr richtig !) Ein verhunger¬
tes und verarmtes Volk kann keinerlei Wie¬
dergutmachung leisten, es ist unmöglich , daß
man die Henne, die die .goldenen Eier legensoll, vorher abschlachtet. Deshalb ist es ausge¬schlossen , daß unsere Produktion auf einen
erträglichen Stand gebracht wird und Repa¬
rationslieferungen durchgeführt werden kön¬
nen, wenn die in den drei westlichen Zonen
angekündigten Masdiinendemontagen durch-
geführt werden. Die Demontage der ausge¬
sprochenen Kriegsindustrie ist jedermann ver¬
ständlich, die der übrigen Produktionswerk¬
stätten aber wird -allgemein als ungerecht
empfunden . Die Berliner Oberbürgermeiste¬rin , Frau Luise Schroeder , hat durchaus
recht, wenn sie sagt : „Wenn weiter so demon¬
tiert v wird, so wird das eigene Leben de¬
montiert .“

Die Pariser Zeitung „Le Monde “ hat .ge¬schrieben: „Der am 29. August ds . Js . be¬
schlossene Plan , der ein erhöhtes Industrie -
Niveau vorsieht , ist mit dem demokra¬
tischen Programm unvereinbar , und in vielen
Zeitungen des Auslandes ist zu lesen , daß die
Demontage eine ungeheuere Maßnahme
wirtschaftlicher Zerstörung bedeutet just im
gleichen Augenblick, in dem die englisch¬
amerikanische Politik sich ernsthaft für den
Wiederaufbau Westdeutschlands entschieden
hat .

Unsere Ernährung , selbst in bescheidenstem
Maße , kann / nur durch zusätzliche Einfuhr
einigermaßen garantiert werden, und eine
gerechte Verteilung cjer Lebensmittel wird
nur dann möglich sein , wenn die Prioritäten
irgendwelcher Art in den Gemeinden wie in
den Betrieben abgeschafft werden. Es müssen
Möglichkeiten geschaffen werden, die uns in
den Stand versetzen, mit unserer Export¬
kundschaft im Ausland wieder frei zu ver¬
kehren . Insbesondere ist die Genehmigung
von Devisenkrediten unerläßlich. Nicht durch
die Ausfuhr von Rohstoffen , sondern von
hochwertigen Industrieerzeugnissen wird ei
uns möglich sein- fiir den Gegenwert Nah¬
rungsmittel und Rohstoffe einzuführen , die
wir vordringlich benötigen. >

MarshaflaPlan und Kominform
Aber weit bedeutungsvoller , weil in seinen

Auswirkungen auf ganz Europa berechnet,ist der Marshall - Plan . Zunächst darf
ich darauf aufmerksam machen , daß es sich
überhaupt nur um einen „Plan“ handelt .Ebenso wie die anderen Völker Westeuropas
lehnen wir Demokraten ihn nicht ab. Aus
der Ostzone können wir nichts erhalten , unddie Oststaaten einschließlich Rußlands sind
zu einer Hilfeleistung für Europa überhauptnicht fähig. Wir müssen uns aber von vorn¬herein darüber im Klaren sein , daß es beim
Marshall-Plan

_
nicht um Deutschland allein

geht , sondern in erster Linie um Westeuropa,und zwar ganz besonders um England,Frankreich und Italien . Wir würden * unsfreuen , wenn sich auch der Osten daran be¬
teiligen würde . Doch so viel steht fest , daß
der Plan ein geeignetes Mittel ist, unsere zer¬
schlagene Wirtschaft allmählich unter eigener
Verantwortung und eigener Initiative Wieder
aufzubauen .

Dabei , ist , die Hauptsache die, daß die
Hilfe rasch kommt, und daß man nicht
zögert wie in den Jahren 1950 his 1932,ebenso wie man einem Adolf Hitler zu
snät entgegengetreten ist . (Sehr richtig !)Wenn wir uns für den Plan einsetzen, so

gehen wir ' hierbei von wirtschaftlichen und
staatspolitischen Erwägungen aus. Unser
Ziel ist nach wie vor der Zusammenschluß der
deutschen Länder, und wir wünschen nicht«
sehnlicher.^

als die baldige Errichtung einer
wirtschaftlichen Zentralinstanz, wozu der der*
zeitive Wirtschaftsrat als Grundlage diene«könnte.

Wir lehnen aber die Schaffung auto¬
nomer deutscher Staaten, wie sie vom
schwäbisch - alemannischen Heimatbnnd
auf stammesmäßieer Grnndlave gefor¬dert werden, ebenso entschieden ab.wie den preußischen Zentralismus im

Zeichen von Hammer und Sichel
iL’aneranhaltender Beifall )

Die SED fördert den nationalen Einheits¬
staat m . E. nur als „Mittel zum Zweck“.Ueberall hängt sich der Kommunismus ein
nationales Mäntelchen um. Wir sehen aber
an den Vorgängen im Osten und auf dem
Balkan , daß der Kommunismus nichts ande¬
res bedeutet als Herrschaft einer Minderheit
oder Errichtung einer neuen Diktatur mit allihren Auswirkungen der Knechtschaft und
Unfreiheit.

' Die Liberal-Demokratische Partei
der Ostzone hat gegen die bessere Einsicht
einer Minderheit den Marshall-Plan ebenfalls
abgelehnt . Von dieser Richtung Külz wün¬
schen wir uns deutlich zu distanzieren und
wünschen auch kein Zusammengehen, und
zwar so lange, bis sie gelernt hat, europäischund nicht asiatisch zu denken. (Starker
Beifall)

Durch die Gründung der Kominform in
Belgrad hat der Kommunismus zum Gegen¬
schlag gegen den Marshall-Plan ausgeholt,den man als einen Versuch des amerikani¬
schen Grofikapitalismus darstellt , Europa zu
beherrschen, obwohl der Plan in den USA
von den beiden großen Gewerkschaften eben¬
falls gebilligt wird . Diejenigen , die die
Welteroberungspläne des Kommunismusken¬
nen , wird es nicht abscKrecken .. Bedauer¬
lich ist nur das eine, daß die bei Durchfüh¬
rung dieser imperialistischen Pläne in An¬
wendung gebrachten Gewaltmethoden alle
unter dem Deckmantel der „Demokratie"
durchgeführt werden.
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Im Geiste Stresemanns und Briands nähme ? Nach französischer Meinung sollten
die Kredite für Wiederaufban in erster Linie

Noch ist der Pian vom Kongreß nicht ge- denjenigen zugutekommen, die deutschen An-
nebmigt, und wenn er kommt, wird nicht so- griffen ausgesetzt waren, und dann soll erst
fort ein goldenes Zeitalter eintreten , sondern Deutschland in den Genuß derselben kom- <iieTra ?e

'
rier Denazifizierung . Um zuer wird sich nur aiimählich auswirken . Man men. Dazu werden aber noch Garantien vermeiden , daß innerhalb unseres Volkes einsollte Slauhen, ein Land , das wahrend de» gegen eventuellen Mißbrauch der Kredite ge - tiefer Riß entsteht, muß dieses den inneren

Krieges 116 Milliarden Dollar in einem Jahr jorder t Aus dieser Haltung spricht die Sorge Frieden gefährdende Problem so schnell wie
ausgegeben konnte ohne weiteres 16

^
bis vor eineln wiedererstarkten Deutschland , möglich gelöst werden. Die öffentliche Mei-

Nach alledem, was Frankreich in wenigen ^ n 1 1 J -
Jahrzehnten hintereinander hat hinnehmen
müssen, ist diese Sorge vor neuen Angriffen
menschlich verständlich. Wir wollen durch
unsere Haltung im Geiste Stresemann -
Briand dazu beitragen, daß diese Sorgen
gegenstandslos werden. Wir hoffen, daß die in
Potsdam beschlossene wirtschaftliche Einheit

ml, Deutschlands, die die Vorstufe für die poli- ? 'e ,enr̂ ec
J
e .r aus 1Qeansmus uuec

Es erhebt »id, die F, „ e . wie »Wien iisdeG « talt , M bilde,soll , 2„ m Fund. me . l SS
si* Pr,nk,eich , „d . . de

'
re vom Kries lör ei „e„ d. oernd ™ Friede, für Fr, . k, «id. “ 3,

"
,
'

S
“

iTrlch . ff liehe , To .
imgesuchte Lander zu unserer Teil- wird. (Beifall) desurteile hinweisen, nach welchen

Leuten , die mit der Partei nur äußerlich oder
kaum etwas zu tun hatten , die Existenz ge¬
nommen werden soll . Da kann etwas nicht
stimmen, wenn man Vergleiche mit andern
Ländern zieht. Es ist bekannt , daß in einem

Falsche Säuberungsmethoden

20 Milliarden Dollar für „Werke des Frie
dens“ ausgeben, doch heute sind andere
Ueberlegungen maßgebend wie früher . Wenn
wir die öffentliche Meinung in den Vereinig¬
ten Staaten richtig verstanden haben, so ist
die unerläßliche Voraussetzung für die Durch¬
führung des Planes die Herbeiführung einer
absolut politischen Stabilität , bei der keiner¬
lei Furcht vor neuen Angriffen aufkomm^n
kann .

Eine wichtige Frage , die eine gewaltige
Welle innerer Unruhe hervorgerufen hat , ist

nung nimmt meines Erachtens mit Recht da¬
ran Anstoß, daß Hauptschuldige/ und Men¬
schen , die im 3. Reich eine führende und für
sie sehr ergiebige Rolle gespielt haben , un¬
angetastet bleiben, während nach dem be¬
kannten Wort „die Kleinen hängt man, die
Großen läßt man laufen" eine große. Anzahl
harmloser Menschen in kleinen Stellungen,
die .entweder aus Idealismus oder unter

schwer heimgesuchte

Für Ausgleich der Gegensätze
scheitert ist, so nur durch den Umfall des

. . , . i *i n 3d Lzl o. J /*! , , ■*./ik
Das Verstehen im europäischen Völker-

lebeu muß Bestandteil , unseres innerstaat¬
lichen Lebens werden . Um so mehr bedauere
ich, daß Herr Staatsrat Carlo Schmitt in
seiner programmatischen Rede anläßlich des
Landesparteitags der Sozialdemokratischen
Partei in Offenburg erklärt hat , daß die bür¬
gerlichen Parteien die „Paladine des Rest¬
kapitalismus“ seien, sie würden deshalb an der ßCgy mit uns mit „nein“ gestimmt

OCi-fWU -i « X.-' .-, - - .
größter Teils der BCSV-Fraktima und durch ^ n Wirtschaftsministerium

^
Eingesetzten Aus-

die übersteigerten Machtanspruche der SPD, schuß in einer Sitzune über 90 Ents,heidun-
die auch m den vorhin erwähnten 'Anklagen —- ■ - -*- •* - » - j
gegen uns deutlich zu verspüren sind. Ich
darf weiter daran erinnern , daß in der ent¬
scheidenden Abstimmung über die Besetzung
des Wirtschaftsministeriums acht Vertreter

. 'V - z -
dem Problem des Lastenausgleichs , zerbre¬
chen . Wir überlassen es ' den beiden Koali¬
tionspartnern . sich über diese Streitfrage
auseinanderzusetzen .

Aber für uns, auch als Oppositions¬
partei , ist es selbstverständlich, daß den -

Kriegsbeschädigten, Hinterbliebenen ,
Ausgebombten und Flüchtlingen nicht
mit Worten, sondern nur durch die Tat

geholfen werden kann .
Wir können nicht dulden , daß ' ein Teil

emseres Volkes sich im Kriege seinen Besitz
erhalten , ja teilweise vergrößert hat , wäh¬
rend ein anderer Teil nur noch das sein
Eigen nennt , was er buchstäblich auf dem
Leibe trägt , also gar nichts mehr besitzt . Es
ist ein Akt der Gerechtigkeit und christlichen
Denkens , daß hier . Opfer gebracht werden
müssen, und wir sind hierzu auch bereit . Wir
wissen aber auch , daß den Kriegsbeschädigten
und «anderen dapit nicht gedient ist, daß man
den Herrn zum Bettler macht, wie man das
im Zuge der Entnazifizierung bei uns in Ba¬
den versucht hat sondern nur dadurch , daß
man einen Ausgleich zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern herbeiführt . Sie sind
nicht Gegensätze, sondern auf Gedeih und
Verderb miteinander verbunden . Wir stellen
auf dem Boden der Gleidiberechtir 'iihe und
verlangen die verfassungsmäßige Koalitions¬
freiheit fiir beide Teile.

Auch Stadt und Land, sollen sich nicht feind¬
lich gege rüberstehen , sondern sie sollen sich
gegenseitig ergänzen . Wenn da und dort ein
Bauer seinen Pflichten der Allgemeinheit
gegenüber nicht nachgekommen ist, so ist das

•T- u- K:: l . ...

während sich weitere acht Mitglieder der
gleichen Fraktion der Stimmen enthalten
haben . Bei insgesamt 38 anwesenden Abge¬
ordneten waren praktisch 25 , also nahezu
die Hälfte des Landtags , mit uns und ich
glaube, diejenigen, die auf unserer Seite mit
uns gestimmt haben , würden es sich sehr ver -"
bitten , als eine „kleine Gruppe“ reaktionärer
Persönlichkeiten bezeichnet' zu werden . Jene
Kreise müssen sich für die nächste Zeit damit
abfinden, daß das badische Volk am 18. Mai
194? bei der Abstimmung über die Verfas¬
sung mit 68 Prozent — also mit überwiegen¬
der Mehrheit — den Staatssozialismus abge¬
lehnt und sich zur freien Wirtschaft bekannt
hat . Leider hat der Mehrheit der BCSV-Frak -
tion der Mut gefehlt, den Willen des Volkes
in die Tat umzusetzen.

gen erirangen sind : ein Beweis dafür , wie
oherHächb'ch gearbeitet «wurde ; ebenso. bei
der Landwirtschaft. Man hat in Stidhaden
über 849 Tn*a.lputeig?>nnyen ausgesprochen
gegen . vier in Südwürttemberg.

Zweifellos hat bei vielen Entscheidungen
der Geist de«1 Willkür , der Rachsucht und der
Fahrlässigkeit Pete gestanden. Um hier hin-
einzuleuchten, haben wir im Landtag den
Antrag auf Berufung eines parlamentarischen
Untersuchungsausschusses gestellt, der ein¬
stimmig angenommen worden ist.
Kamr »f dem Denutiziantentrim !

Es ist allerhöchste Zeit , daß jetzt einmal
der Kampf gegen das Denunziantentum ener¬
gisch aufgenommen wird. Ich hoffe, daß hei
Durchführung der Revisionsverfahren die
Gelegenheit wahrgenommen wird, festzustel¬
len, wem der eine oder andere es verdankt ,daß er zu Unrecht schweren Sühnemaß¬
nahmen unterworfen worden ist. Erst dann,wenn einmal ein paar Dutzend dieser Lum¬
pen an den Pranger gestellt werden , wird es
gelingen, dieses furchtbare Übel , das unser

öffentliches Leben verseucht, ein für allemal
auszutilgen.

Meine Damen und Herreu ! Sie sehen, ge¬waltige Aufgaben müssen gelöst werdeu,große Entscheidungen stehen noch bevor. Wir
können aus unserer schwierigen Lage, aus
unserer politischen und wirtschaftlichen, jaunserer seelischen Not nur herauskommeu
auf dem Boden einer wirklichen De¬
mokratie . Nun hat das Wort „Demo¬
kratie “ bei manchen von uns einen bitteren
Beigeschmack , und viele haben Zweifel an ihr,weil sie, wie nach 1918, den verlorenen Kriegund den daraus entstandenen völligen Zu¬sammenbruch mit der Staatsform verwechselnund diese für unsere Not uhd unser Un¬glück verantwortlich machen. Es ist das Tra
gische an unserem deutschen Schicksal , daÄwir die Demokratie errichten wollen undmüssen in den Tagen des größten Unglücks .Wir haben schon einmal eine gehabt nach1918 . die uns die Weimarer Rupublik ge¬bracht hat Nach einer anfänglich großen Be¬geisterung hat sieh aber unser Volk von ihrabgewendet . Warum ? Weil ihm die Demo¬kratie damals plötzlich als reife Frucht inden Schoß gefallen ist und viele damit nichtsan tu fangen wußten , also weil es zu wenigüberzeugte Demokraten gegeben hat, diebereit waren , für ihre Überzeugung zukämpfen .

Die Demokratie muß erkämpft sein, wennsie Besfan ' haben soll, wfe die Beispiele Tranderen demokratischen Staaten zeigen . Undeine Demokratie muß mit demokratischemLeben erfüllt werden , sonst nützt die besteVerfassung nichts. Jeder Deutsche muß’ sichals Demokrat fühlen und danach handeln.Die Demokratie muß vor ge lebt , siemuß erlebt werde}, . Sie ist der einzigeWeg, der aus dem dunklen Tal des Jammersund des Elends wieder hinausführt zu denlichten Höhen der Freiheit und des Wohl¬standes. Im Gegensatz zu 1918 muß siemühsam Schritt für Schritt erkämpft werden.Und das. was man sich in harter Arbeit er¬worben hat . wirft man nicht leichtfertig wie¬der weg. Deshalb hoffe ich , wird unserewerdende Demokratie Bestand haben, abernur dann wenn wir uns bemühen, in allenunseren Uandhmcren Demokraten zu sein !
(Langanhaltender Beifall)

Wirtschaftsminister Wildermuth über deutsche Ziele
Im Rahmen ihres Parteitags veranstaltete

am Samstag abend in der festlich mit badi¬
schen Fahnen , Lahrer Wappen /and Blattgrün ,
geschmückten Qberrealschule die Demokrati¬
sche Partei eine Oeffentliche Kundgebung
für die sie W

’irtsdiai tsmimster Eberhard
Wildermuth von Südwürttemberg als Redner
gewonnen hatte . Für das große Interesse , das
sowohl dem Thema wie dem Redner galt,
zeugte der nach mehreren Hundert zählen¬
de Besuch der Versammlung.

Der Vorsitzende des Lahrer Ortsvereins,

So lehnen wir grundsätzlich jedes unber
grenzte Machtstreben entschlossen ab.

und damit unser Leben abhäugt . Dankbarbegrüßen wir es , daß die Besatzungsmachtin letzter Zeit Schritte getan hat, die dieLänder und indirekt die ausführenden Er-Dies güt auch für eine einmal wieder mög- zeuger a® Ergebnis der Ausfuhr mteressie-liche deutsche Außenpolitik. Dies mag ver- ren sollen. Aber wir glauben, daß wir au

Deutschland zwischen West und Ost

c - o , r „ T> izer Vorsitzende aes saurer vzi isverems,eme - Aiisnahme . U - ern g t
Httglin , konnte unter den Ehrengästenunser Dank für ihre Leistungen auf dem Ge¬

biete der Volksernährung unter den heute so
schwierigen Verhältnissen . Man sollte auch
ihnen mehr Freiheit lassen in Anbau und Be¬
wirtschaftung, statt sie ständig mit Strafen
und Kontrollmaßnahmen unter Druck zu
setzen. Zwang erzeugt Staatsverdrossenheit,
Rat und Hilfe schafft Leistung und Liebe zur
Arbeit Wir wehren uns mit allen Kräften
gegen diejenigen , die — genau wie 1918 —
sieh eifrig bemühen , durch Verfolgung ihrer
unfruchtbaren sozialistischen Dogmen den
Gedanken des Klassenkampfes künstlich am
Leben zu erhalten . 1 ,

Derselbe Hdrr Staatsrat C. Schmitt hat
weiter die Behauptung aufgestellt , daß vor
einem Jahr die (bürgerlichen Parteien so et¬
was wie ein angeritztes Gewissen und das
Gefühl gehabt hätten , daß das Ausland in
ihnen die Rechtsnachfolger derer sehen kön¬
ne , die Hitler zur Macht verholfen haben.
Wir s *id nicht Beauftragte irgendwelcher

^
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Commandant de Rendinger als Kreis -
kommandanten von Lahr und Vertreter des
Herrn Gouverneuers Pene-Ereiburg begrü¬
ßen . Nach einem Willkommenwort für die
Parteifreunde aus Nah und Fern und die
übrigen Versammlungsteilnehmer und einem
Hinweis auf den Ernst der Zeit und der Zu¬
kunftsaufgaben erteilte * er Minister
Wilder m u t h - Tübingen das Wort.

Wenn wir die Voraussetzungen prüfen ,unter denen wir heute politisch tätig sein
können, so sehen wir, daß die Möglichkeiten,
unseren Willen in die Tat umzusetzen, sehr ge¬
ring sind . Ja , es erfaßt uns in unserer poli¬
tischen Tätigkeit immer wieder das Gefühl
einer gespenstischen Unwirklichkeit.

Die Notwendigkeit, Elemente aus dem
öffentlichen Leben auszumerzen, die in der
Zeit der Herrschaft des Nationalsozialismus
die deutsches Ehre beschmutzt, das deutsche
Gewissen belastet haben durch die Aus¬

messen erscheinen, da nach der bedingungs¬losen Kapitulation die deutsche Sfaatshoheit
durch den Kontrollrat der Sieger ausgeübt '
wird . Und doch ist es nur eine Selbstver¬
ständlichkeit , daß in einer Zukunft,die wir alle noch erleben werden , das deut¬
sche Volk wieder berufen sein wird , auch in

diesem Weg noch weiter gehen müssen und
daß nur die Freiheit des Exporteurs imVerkehr mit seinen Kunden und imAbschluß seiner Verträge eine Er¬

höhung der Ausfuhr gewährleistet.Man gebe unserer Exportindustrie die Frei-k wiener peruten sein wira auch in heit, die sie braucht, und man wird staunenVerhältnis nach außen selbständige über die FWhni ’

teressengruppen . wie z. B . die Sozialdemo¬
kratie und die Kommunisten für sich in An¬
spruch nehmen, allein die Werktätigen zu
vertreten .

Es steht bewußt in den führenden Stellen
unserer Partei im Großen wie im Kleinen

Verantwortung für das Elend tragen , das
über uns und durch uns über ganz Europa
gekommen ist, droht in den Formen , die uns
auferlegt worden sind , innerhalb der Nation
eine Gruppe minderen Rechts zu schaffen
und nicht nur Schuldige zur Rechenschaft zu

nicht ein Einziger, der irgendwie mit Adolf ziehen ! Staatsgebilde, auf denen unsereHitler svmpathisiert hätte und ich darf m regionale Selbstverwaltung und Selbstregie-
diesem Zusammenhang auf meine Rede im mng beruhte , sind zerrissen . . Der Rest des
Landtag am 4 . August ds . Js . verweisen, wo - deutschen Gebietes, in dem unter sehr ver-
rin ich ausdrücklich darauf

_ hingewiesen ha- minderten Erzeugungsmöglichkeiten ?0 Mil¬
be , daß wir es ablehnen , ein Sammelbecken ffonen ihren Lebensunterhalt finden sollen,reaktionärer Kräfte zu werden . Im übrigen ist in 4 Zonen aufgeteilt , die scharf vonein-
wäre es reizvoll, die Widerstandskraft der * -
ehemaligen Linksparteien gegenüber den
Verlockunsren des Nationalsozialismus einer
näheren Prüfung zu unterziehen . (Sehr

1richfi ? !)
Ebenso werden wir, jeden Versuch ab -

lehnen , aus uns so eine Art „Mittelstands¬
oder Wirtschaftspartei“ zu machen. Wir wer¬
den unseren Idealen keinesfalls untreu wer¬
den, sei es auf kulturellem , sozialem oder
politischem Gebiet. Im „Volk “ vom 18. ds .
Mts . lesen wir. daß wir uns der Zusam¬
menarbeit mit den beiden anderen Parteien
in i| er badischen Regierung ans grundsätzli¬
chen und persönlichen Erwägungen verschlos¬
sen hätten . So sehr die SPD angesichts der ge¬
waltigen Nof des kommenden Winters für
die Sammlung aller Kräfte sei, so sehr sei
sie doch andererseits entschlossen, sich dabei
nicht durch die Opposition einer kleinen
Gruppe „reaktionär eingetellter Perönlich-
keiten" stören zu lassen.

Ich stelle dem unsere absolut klare und
loyale Haltung bei der Regierungsbildung
gegenüber . Wenn die Große Koalition ge-

ander getrennt sind , nach sehr verschiedenen
Auffassungen von Demokratie regiert wer¬
den und zwischen denen der wirtschaftliche
und persönliche Verkehr aufs äußerste er¬
schwert ist . Die Grundrechte jedes Volkes
und die Staatshoheit der Nation haben wir
verloren. .

Es gibt heute so vielerlei Demokratien ,
daß dieses Wort seinen Sinn zu verlieren be¬
ginnt. Von der „Volksdemokratie" , die sich
mit einer Klassendiktatur gleichsetzt, bis zu
anderen Stilarten, die wieder nur politische,
kulturelle oder wirtschaftliche Gruppen -
intew*ssen tarnen sollen.

Für uns ist Sinn der Demokratie Frei¬
heit und Würde des einzelnen Menschen

ohne Ansehen der Person
und das Mittel zu diesem hohen 7iel die
Volksherrschaft . das heißt, die Kon¬
trolle der öffent’ i 'hpii Macht durch die dieser
Macht Unterworfenen, die darin besteht , daß
keine Regierung möglich ist ohne die Zustim¬
mung der Regierten, und daß die Regieren¬
den den Regierten Rechenschaft ablegen müs¬
sen nnd zur Verantwortung gezogen werden .

seinem
Entscheidungen zu treffen.

Für diese Entscheidung Ist unser fester
Grundsatz, Deutschland kann nur noch
in einem verbundenen Europa leben,dessen Idfee heute außerhalb Deutsch¬

lands schon klar vertreten wird,
am stärkstem von Churchill , dem eng¬lischen Staatsmann, aber doch auch schon
ganz deutlich von führenden französi¬
schen Persönlichkeiten . Europa, das
bedeutet die Verständigung zwischen dem
französischen nnd dem deutschen Volk.

Wir dürfen nns keine Illusionen machen ,
wie schwer eine deutsch-französische Ver¬
ständigung ist. Die Geschichte von Jahrhun¬
derten scheint zwischen uns zu stehen und
ein Strom von Blnt nnd Tränen uns zu tren¬
nen . Es nützt auch nichts , wenn wir uns da¬
rauf beschränken, zu sagen, daß Frankreich
nun das Wort hat.

Man spricht heute sehr viel von Krieg
und Kriegsgefahr und verfplgt mit ner- (vöser Unruhe jeden Ausdruck der Ge¬
gensätze der beiden planetarischen
Mächte . Ich glaube nicht an eine, akute
Kriegsgefahr. Niemand sucht heute
einen Krieg, dessen Folgen unabsehbar
und für uns Deutsche vernichtend
wären . Aber es bedarf keiner abwegi¬
gen Plmntasie, sich vorznstellen, daß ein
verbniffienes Europa in der Lage ist,
sich ans diesen Gegensätzen herauszu-
halten and vielleicht sogar eine Mittler¬
rolle zn übernehmen, die einmal eine
deutsche Aufgabe hätte sein können.
In dieser Erkenntnis müssen wir auf¬
merksam alle Anregungen verfolgen,
die für eine Bereinigung des deutsch-
französischen Verhältnisses von dritter
Seite gegeben werden. Es gibt kein
Deutschland ohne Europa , aber es gibt
auch kein Enrona ohne Deutschland.

Die Wirtschaft ist das Schicksal
Dies prophetische Wort unseres Freundes

Rathenau , der von Mörderhand für ein
freies Deutschland fiel, wird hente von je¬dem Einzelnen von nns am eigenen Leibe
gespürt . Däs Zwangssystem der Bewirt- lassen , sondern tapfer unsere
Schaffung, das vom Nationalsozialismus für schwere Aufgabe anparicen.die Kriegsrüstung geschaffen wurde und das *
heute durch den Mangel an Gebrauchsgütern
und Lebensmitteln aufrecht erhalten wird,
ist, wie wir alle wissen, am Ende seiner
Möglichkeiten 'angelangt.

Handgreiflich ist dies für alle Fragen des
Exports , von denen unsere Ernährang

über die Ergebnisse, die sie erreichen wird.In dieser Erkenntnis bereiten die Wirtschafts¬minister der Länder der französischen ZoneVorschläge vor, die gemeinsam mit der Be¬satzungsmacht unser Wirtschaftssystem aufneue Grundlagen stellen soll. Aber Freiheitdes Handelns nnd der Verantwortung bedarfnicht nur der Exporteur , sondern sie sind
notwendig für jeden wirtschaftenden Men¬schen . für den Handwerker so gut wie fürden Unternehmer , für den Bauern wie fürden Arbeiter ! Wir müssen aus dem Systemdes Zwanges heraus .

Ziel nnd Richtung
Man erwartet wohl von dem Manu, der di«

Verantwortung für die Wirtschaft ejnes klei¬nen Landes trägt , Vorschläge für die Behe¬
bung der uns alle drückenden täglichen Sor¬
gen. Wohl kein Außenstehender ermißt , wie
begrenzt die Verantwortung durch dieharte Wirklichkeit heute ist. Aber ■es ist
nötig, daß wir den Blick von Zeit zu Zeit vonden Sorgen des Tages erheben , um Ziel und
Richtung für unseren . schweren Weg festzu¬
legen. Denn riesengroß droht uns die Gefahr,daß wir Ziel und Richtung verlieren in der
Engstirnigkeit und Beschränkung des klei¬
nen Kreises oder bewegt von unklaren Ge¬
fühlen , die uns dann hinreißen,_ wieder einem
Mephisto zu folgen, der uns in einen Auf¬bruch hineinführt , an dessen Ende der end¬
gültige Untergang steht . Wir wissen , daß unsnur harte Arbeit helfen kann , und der
Weg, der vor nns stebt, lang und schwer ist.Immer wieder werden wir mit kühlem Ver¬
stand nnser heißes Herz bändigen müss“u.damit es nicht verzweifelt oder von der
klaren Anfgabe ansbrichf. Aber wir wissen
auch , daß uns eines geblieben ist, das unsdie Möglichkeit zu einem menschenwürdicren
Leben wieder erschließt: Unsere Arbeitskraft
nnd nnser Arbeitewille, wenn wir sie nur
von klarer Erkenntnis geleitet richtig ein-
setzen.

Vor 100 Jahren haben hier in dieser .Oecend
kühne Männer den Anspruch auf eine freie
Gestaltung eines dentschen Staates gegenGewalt , Beschränktheit nnd Reaktion erhoben .
Wir wollen nns von ihnen nicht beschämen

unsagbar

Na «h einem DanVeswnrt an den R »dn »r' dessen von tiefem Ernst cretra"ene ein -
1 ündiee Ansführungen schloß der Ver¬
sammlungsleiter die Kundgebung, die die
Stadtkapelle Lahr mit ihren musikalischen
Darbietungen umrahmte .
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LAiiK und UMGEBUNG

i'iit neuem Mut !
Mit weidien Hoffnungen und Erwartungen

sind sie geKommen? Vvas
' hat sie bewegt, die

ott ment unbesebweriiehe K^ ise' aut sich zu uen-

ipen , die Aroeit zu unterbrecnen und die persön¬
lichen borgen hintanzusteuen ? Sie wußten :
das ' eigene Leben hat nur dann einen Sinn,
wenn es sich über den beschränkten Kreis des
Berufs, der Eamiiie hinaus erhebt und mitver¬
antwortlich fühlt für das Schicksal und _die Zu¬
kunft unseres Landes und des ganzen deutschen
Volkes . Die Not des Alltags und die wider¬
spruchsvollen, verwirrenden Ereignisse im poli¬
tischen Raume erschweren es insbesondere der
Jugend , eine klare Linie zu erkennen , nach der
sich Gedanken und Handlungen richten kön-
hen . - Im Laufe des Samstag kamen sie , die
Delegierten und Gäste der Demokratischen Par¬
tei , um in der Stadt alter demokratischer Tra¬
dition im Verein mit Gleichgesinnten sich aus¬
zusprechen über die Vielerlei Schwierigkeiten in
der politischen Arbeit , um aus den großen Refe¬
raten der führenden Männer aufgeklärt zu wer¬
den über den Weg, den die Partei eingeschlagen
hat , und auch, um alte Freundshaft zu pflegen
oder neue Freunde kennen zu lernen . Sie wur¬
den nicht enttäusht . Die großen Reden hallen
in uns nah : das sahlihe , ernste Referat des
Wirtshaftsministers Wildermuth , die aufrüt¬
telnde Mahnung des Generalsekretärs Wolf , der
Jugend zu helfen , und die von Verantwortungs -
Bewußtsein getragene Rede des Landesvorsitzen¬
den Dr . Waeldin . Diese Reden , phrasenlos den
Ernst unserer Zeit widerspiegelnd , aber auh
zu einer großen Idee sih bekennend , wiesen die
Richtung für die Arbeit im Großen wie im Klei¬
nen . Unvergessen sind aber auh die wenigen
Stunden geselligen Beisammenseins, das die Ge¬
legenheit vermittelte , sih menschlich näherzu¬
kommen . — DerLandesparteitag ist zu Ende, die
Gäste sind in ihih Heimatorte zurückgekehrt .
Wir sind sicher, daß sie es niht bereuen,
die Reise auf sih genommen zu haben,
daß sie vielmehr mit noh stärkerem Vertrauen
und mit neuem Mut sih an die Arbeit mähen ,
die dem Wohle unserer Heimat gilt.

700, und damit stehe Lahr mit an der Spitze
der südbadishen Arbeiterwohlfahrt .

Jugeadbildungswerk Lahr. Dem Wunshe
der Teilnehmer an der Arbeitsgemeinshaft Nr . 2
„Laubsägearbeiten“ entsprehend , findet die Ar¬
beitsgemeinshaft jeden Samstag nahmittag von
16—19 Uhr im „Haus der Jugend “ statt . —
Die Arbeitsgemeinshaft Nr . 3 : „'Bastelarbeiten “
kommt jeden Dienstag abend von 19 . 30 bis
21 . 30 Uhr in der Werkstätte von Shreiner -
meister Paul Glöckler, Klostermühlgasse , zusam-

/ tmen. ;
Wiener Abend

Die Zauaberkraft des Wortes Wien lockte am
Sonntag abend Ungezählte in die Stadthalle , wo
der Handharmonikaverein einen „Wiener Abend“
veranstaltete . Was versprachen sie sih ? Wie¬
ner Walzer, Wiener Operette , Anhyrt , Leichtig¬

keit , Beshwingtheit . Das große Orhester des
Handharmonikavereins spielte mit rhythmischem
Shwung Tänze und Märshe , ein Shrammel -
Trio versetzte die Zuhörer in Heurigen -Stim-
mung, Herr Himmelsbah (Tenor ) und Frl.
Shneider (Sopran) sangen verliebte Wiener Lie¬
der , Frau Landerer-Eckardt und Frau Wendel
tanzten mit Grazie, Herr Glatz parodierte köst¬
lich Hans Moser, und das Publikum war ver¬
gnügt ob so viel Wiener Seligkeit . Die Ju¬
gend aber konnte es kaum erwarten , bis sie das
Tanzbein shwingen konnte , was sie dann auh
mit Eifer tat .

Stadttheater Lahr: Am Mittwoh , 29 . 10 .
gastiert außer Miete das Mittelbadishe
Theater Offenburg , mit der Komödie „Der tolle
Tag oder Figaros Hochzeit“ /von Beaumarhais .
Regie führt Christian Bär a . G. Der Beginn der

Das Gaststättengewerbe in Lahr
Gastlichkeit zu üben ist die vornehmste

Aufgabe des Gaststättengewerbes . Der echte
Gastwirt wird trotz der augenblicklichen
Verhältnisse , wo alles auf dem Kopf zu
stehen scheint , an diesem ■Grundsatz fest -
halten , — niht aus Spekulation , sondern ,
weil es ihm so in Fleisch und Blut überge¬
gangen ist . Er wird auh in jedem Falle den .
Nutzen davon haben , heute oder später ,
wenn wieder einigermaßen normale Ver¬
hältnisse sind .

Wegen seiuer Naturschönheit , der klima¬
tischen Vorzüge und der vielen Heilbäder
war der Schwarzwald ein beliebtes , in der
ganzen Welt bekanntes ' Fremdengebiet . Lahr
liegt zwar niht im .sondern nur am Schwarz¬
wald , aber es hat doch eine so reizvolle Um¬
gebung , daß , wenn einmal der Fremden¬
verkehr wieder einsetzt , mancher angelockt
werden könnte , zumal unsere Stadt glück¬
licherweise den Krieg mit wenig Zerstörün -

wird , Interzoneureisemarken mit dem Auf¬
druck fr , Z . ausgehändigt .

Reisemarken anderer Zonen dürfen nicht
direkt durch den Handel beliefert werden .
Die Reisenden aus anderen Zonen können
ihre Reisemarken bei den Ernährungsämtern
gegen Reisemarken für die französische Zone
Umtauschen . Jedoch werden diese Reise¬
marken anderer Zonen nur innerhalb '
ihrer Gültigkeitsdauer und nur an Personen
umgetauscht , die sih als Reisende ausweisen
können . Insbesondere erfolgt kein Umtausch
von fremden Marken , die in Briefen an in
der französischen Zone wohnende Personen
zugesandt worden sind , oder die niht dem
regulären Reiseverkehr dienen .

Die Gültigkeit der Reisemarken Ausgabe
Mai—Juli 1947 und der mit Rasteraufdruck
versehenen Reiscanarken vorheriger Ausga¬
ben ist zum letzten Male , verlängert worden
und zwar bis zum 511 Oktober 1947 . Soweit

Vorstellung ist auf 18. 15 festgesetzt , Karten¬
vorverkauf : Montag und Dienstag von 16 bis
18 . 30 Uhr in den Shalterräumen der Stadtkasse.

„Das Apostelspiel “ von Max Mell wird am
1 . November 17 und 20 Uhr und am 2 . No¬
vember um 17 Uhr im Pflugsaal von der
Lahrer Laienbühne aufgeführt . Kartenvor¬
verkauf : Mittwoch von 16 bis 18 Uhr in den
Schalterräumen der Stadtkasse , Donnerstag
und Freitag in der Buhhandlung Focken .

Vom Schuldienst . Fräulen Brigitte Rup -
preht wurde von der Volksschule Kuh¬
bach wieder nah Lahr versetzt ; Lehrer Wie¬
gert von Lahr nah Sulz ; Fräulein Maria
Wefibeeher von Sulz nah Kuhbach . — Lehrer
Schweizer aus Weil am Rhein wurde an die
Volksschule Seelbadi versetzt .

Kuhbach . Nah schwerer Krankheit starb im
Lahrer Bezirkskrankenhaus der aus Kuhbach
gebürtige Oberlehrer Robert Rothmann im
57. Lebensjahr . Nah Absolvierung des Frei -
burger Lehrerseminars war er an verschie¬
denen Schulen des Landes . zuletzt (seit 1920)
in Schonach im Schwarzwald tätig . Dort wur¬
de er unter großer Anteilnahme der Bevöl¬
kerung zur letzten Ruhe gebettet .

den 10 . 47 ausgegeben werden , rftjssen
sie von der Ausgabestelle besonders abge¬
stempelt werden uiid können dann von deti
Verkaufsgeschäften noh im November 1947
beliefert werden . Die Einzelhändler haben
die . Reisemarkeil -Ausgabe Mai—Juli und die
gerasterten Marken bis zum 10 . November
1947, die abgestempelten Reisemarken bis
zum 10. Dezember 1947 abzu rechnen . Ein
Umtausch alter Reisemarken in neue Reise¬
marken ist niht statthaft .

, Stadtnotizen
Eine öffentlihe Stadtratssitzung findet am

Dienstag , den 28 . Oktober , um 16 Uhr , im
Sitzungssaal des Neuen Rathauses statt .

Der Einzelhandelsverband Südbaden e. V. Frei-
bürg, Bezirksstelle Lahr; veranstaltet am Diens¬
tag , dem ,4 . 11 . 1947, 9 Uhr vormittags im
Kasinosaal des ehemaligen Gasthauses „zum
Pflug“

, Lahr, Käiserstraße 41 , eine Versamm¬
lung seiner Mitglieder im Kreise Lahr. Der Ge¬
schäftsführer des Verbandes in Freiburg, Herr
Dr . Istwann , hat sein Ersheinen zugesagt . Da
sehr wihtige Berufs- und Tagesfragen behandelt
werden , kann der Besuh der Veranstaltung
allen Mitgliedern nur empfohlen werden . Auh
Einhelhändler , die niht Mitglieder des Ver¬
bandes sind, sind bei der Veranstaltung will¬
kommen .

Die Arbeiterwohlfahrt gibt aus ihrer General¬
versammlung noh bekannt , daß auf dem Lan-
genhard bisher 372 Kinder ‘ Erholung gefunden
haben und Gewihtszunahmen bis zu 11 Pfund
zu verzeihnen waren . Auf dem Tretenhof be¬
finden sih augenblicklich 70 Kinder . Auf die
Frage, ob nur Lahrer Kinder auf dem Treten¬
hof aufgenommen werden , antwortete der Vor¬
sitzende . Herr Ganter , daß das Heim Tretenhof
in Zusammenarbeit,mit dem Landesverband der
Arbeiterwohlfahrt in Freiburg aus ausländischen
Spenden Lebensmittel erhalte und daher Kinder
aus der ganzen südbadishen Zone aufgenom¬
men würden . Der Mitgliederstand betrage z. Zt .

Der Sport im Beimatbeaivk

Wiederum ein 0 :2 in BadensBaden

gen überstanden hat . Von den 66 Gaststätten Re j seTnarken au t Krankenatteste zeitlich über
(einshl . 5 Kaffees ) sind 6 total zerstört , und ■ Heise,narkei ' dut ^ ankenatteste zeitlich aber

zwar : die beiden Bahnhofhotels in Lahr
und in Dinglingen (letzteres wird teilweise
wieder auf gebaut ) , das Hohbergseehotel ,
die „Spanische Weinhalle “

, das Gasthaus
„Kaffee Vieser “ in der Schlosserstraße und
der „Wilde Mann “ . Für Zwecke der Be-
satznngsmacht sind 6 Hotels und Gaststätten
in Anspruch genommen , darunter die beiden
großen Säle des „Rappen “ und „Gambrinus “ .
Der frühere „Prinzen “ wird z. Zt . umgebaut
und wird als „Lahrer Hans “ der kulturelle
Mittelpunkt unserer Stadt werden . Von den
übrigen Betrieben Besteht nur in 5 in sehr
geringem Maße , Uebernachtungsmöglichkeit .
10 Gaststätten geben mittags und abends
warmes Essen aus . Von den 5 Kaffees sind
zwei stark beschädigt und noh niht wieder -
hergest ^llt .(Cafe Bauer und Cafe Moritz ).
Im ganzen Kreis gibt es 262 Gaststättenbe¬
triebe . Öäs Gaststättengewerbe klagt sehr
über die hohen Steuern , zumal die Betriebe ,
die kein Essen ausgeben und daher ihren
Gästen kaum etwas anbieten können , so daß
ihr Umsatz stark zurückging . Aber auh die
essenausgebenden Gaststätten haben ihre
Sorgen in der Beschaffung der Lebensmittel .
Mögen unsere Gastwirte trotz der Sorgen
und Schwierigkeiten niht vergessen , gastlich
zu sein und ihre Gäste so zu bedienen , daß
sie gern bei ihnen einkehren , ob sie nur
dünnes JJier und Ersatzkaffee , wie jetzt ,
oder ob sie eines Tages wieder eine ganze
Reihe edelster Weine . Branntweine usw . an¬
bieten können .

Neuregelung der F eisernarten
Freiburg . In Berlin und in der russisch

besetzten Zone werden Reiseabmeldebe -
scheinigungen aus den Westzonen niht mehr
anerkannt . Reisende nah Berlin und der
russischen Zone erhalten deshalb hinfort
keine Reise - Abmeldebescheinigung mehr .
Bei Abmeldung zur Reise werden ihnen
gegen Abtrennung der Abschnitte der Le¬
bensmittelkarten Reisemarken der französi¬
schen Zone , oder , soweit die Dringlichkeit
der Reise von einer höheren deutschen
Dienststelle - oder Handelskammer bescheinigt

— ■— — i

* 50jähriges Priesferjnbi ’äum des Freiburger
Erzbischofs

Freiburg . Am Sonntag feierte Erzbischof
Dr . Groeber sein 50. Priesterjubiläum . Dr .
Groeber stammt - von Meßkirh , .wurde vor
50 Jahren in Rom zum Priester geweiht , war
25 Jahre in Konstanz , sowie in Rom und Frei¬
burg tätig und steht heute im 75 . Lebensjahr .
Zur Jubiläumsfeier war die Bevölkerung
Oberbadens zahlreih erschienen . Am Sams¬
tag wurde ihm das Ehrenbiirgerrecht der
Stadt Freiburg verliehen . Die beiden Staats¬
präsidenten von Baden und Württemberg
überbrachteu dem Jubilar die Glückwünsche
der Regierungen In der Kirhenfeier am
Sonntag sprach Bishof Ehrenfried von Würz¬
burg namens der Kirchenbehörde . Das feier¬
liche Pontifikalamt war umrahmt von der
Messe in F -Moll von Bruckner .

Am Samstag brachten Rektor , Prorektor
und Dekane der Albert -Ludwigs -JJniversität
dem Erzbischof Dr . Conrad Groeber die
Glückwünsche der Universität zu seinem
50 jährigen Priesterjubiläum dar . Bei dieser
Gelegenheit wurde eine Festschrift der Theo¬
logischen Fakultät mit dem TiteL „Anii -
doron “ überreiht und feierlich die Urkunde
der Ehren -Promotion der Philosophischen
Fe^kultät übergeben .

Die Lahrer vergaben eine ' Elfmeter -Chance
Wie am Himmelfahrtstag endete auh dies¬

mal das Punktspiel Baden -Baden gegen
Sportfreunde Lahr mit 2 :0 für den Gast¬
geber , der mit dem Wind im Rücken in der
1 . Halbzeit eine leichte Feldüberlegenheit her¬
auszuspielen vermochte . Der Platzbesitzer
ging nah drei Eicken durch seinen Halbrech¬
ten infolge eines Deckungsfehlers mit 1 :0 in
Führung . Die Begegnung wurde von Minute
zu Minute härter . Kurz vor Halbzeit endete
ein Zusammenstoß des Halbrechten der Gäste
mit dem Torwart mit einer Verletzung des
Letzteren , so daß dieser nur noh als Statist
mitwirken konnte . Der Gastgeber war nun
überlegen , aber glücklicherweise , hatte der
Hüter der Biauweifien einen seiner besten

Treffen nahm immer härtere Formen an , der
rechte Läufer der Gäste mußte mit einer
schweren Verletzung den Platz verlassen , so
daß die Blau Weißen mit 9 voll einsatzfähigen
Leuten die Partie durchstehen mußten . Jetzt
erwiesen sich der Torwart und der Mittel¬
läufer als die besten Leute , die eine höhere
Niederlage vermieden . Die Lahrer können
erst wieder siegen , wenn der Sturm , dem der
Zusammenhang fehlt , Tore zu schießen ver¬
mag .

Bezirksliga Offenburg : Lahr II — Gengen¬
bach 5 :3 ; Ettenheim — Altdorf 1 :1 ; Zuns¬
weier — Ichenheim 2 :0 ; Zell a . H . — Ober -
kirch 1 :1 ; Schiltach — Haslah i . K . 5 :2 .

Kreisklasse Staffel Nord : Friesenheim —
Kürzell 3 :2 abgebr . ; Heiligenzell — Dunden -

Tage und vereitelte sicher scheinende Erfolge , heim 4 :0 ; Oberweier — Niederschopfheim 0 : 1 ;
Di ? ZWPltP Hflllv/Pit sfanrl nnrh wpitpr lnplir ati _ • _ xtDie zweite Halbzeit stand noch weiter mehr
unter einem unglücklichen Stern für die
Lahrer . Als in der 60. Minute der Lahrer
Mittelstürmer den Ball über die gegnerische
Torlinie drückte , und er hierbei von einem
Baden - Badener Spieler gehalten wurde ,
wartete der Schiedsrichter niht den Abschluß
der Aktion ab , sondern entschied Elfmeter ,
der vom Lahrer Rechtsaußen wohl scharf ,
aber zu nnplaziert geschossen und daher ge¬
halten wurde . Nun mähte sih der Gastge¬
ber wieder frei und drückte mit aller Macht
auf die Entscheidung , die dem freistehenden
Linksaußen durch das zweite Tor gelang . Das

Staffel Süd : Allmannsweier — Nonnen¬
weier 0 : 1 ; Mietersheim — Ettenheimweiler
4 :0 ; Mahlberg — Orschweier 2 :2 ; Grafen¬
hausen — Rust 0 : 1 .

Untere ) Mannschaften : Friesenheini II —
Kürzell II 1 :2 ; Mietersheim II — Ettenheinr -
weiler II 2 :0.

Handball
Bezirksliga : Elgersweier — Altenheim 3 :4.

Kreisklasse : Renchen — Urloffen 3 :6 ; Hugs -
weier II — Nonnenweier II 4 :7 ; Elgers¬
weier II — Altenheim II 6 :j . Frauen : Ren¬
chen — Aehern 0 :2.

R . A. STEMMLE

Dec/ltdrin-cler

WAV
Merkur - Verlag , Düsseldorf

22. Fortsetzung
Mackie fand bei der Nennung des Namens

das Gleichgewicht wieder und riß die Augen
auf.

Morris Flynn war einen Augenblick ver¬
dutzt. Blitzschnell versuchte er das voraus¬
gegangene Gespräch von Badewanne zu Bade¬
wanne zu rekonstruieren und überlegte , ob
er sich vielleicht eine Blöße gegeben . Wenn
ihn sein Gedächtnis nicht täuschte , bestand
jedoch keinerlei Gefahr.

„Sie sind sehr tüchtig. Herr Kollege“, sagte
er liebenswürdig .

„Ach. das war gar nicht so schwer“ , meinte
der leichthin , aber man merkte ihm an, daß er
doch sehr stolz war , dem berühmtesten aller
Kriminalisten 'gegenüberstehen zu dürfen
Mit einem knabenhaft offenen Blick fuhr er
fort : .Bauen Sie auf meine Kollegialität . Mi¬
ster Holmes Verlassen Sie sich auf meine
Intelligenz . Rechnen Sie mit meiner Ver¬
schwiegenheit . — Wie kann ich mich Ihnen
nützlich machen?“

„Indem Sie mich Flynn nennen “
, entgeg-

nete der große Mann, „ich bin Flynn , nichts
weiter als Flynn . Und mein Freund hier ist
natürlich nicht Dr. Watson, sondern —“

.Mackie MacMacpherson“ . stellte Mackie
sich vor.

„Es ist wichtig“
, fuhr Morris Flynn fort, „daß

niemand erfährt, wer wir in Wirklichkeit
sind. Denn wir sind selbstverständlich nicht
ohne Grund hier, wie Sie sich denken können.
Und sollte sich das Gerücht bereite verbreitet
haben , daß Sherlock Holmes und Doktor
Watson angekommen sind , dann bestreiten Sie
es ! Dementieren Sie ! Leugnen Sie ! Sie dürfen
schwören auf was Sie wollen . — Es gibt hier
nur - einen Mister Morris Flynn und einen
Mister Mac Macpherson — beileibe keinen
Sherlock Holmes oder Doktör Watson .“

Der Detektiv hatte natürlich sofort begriffen :
„Verstehe . Mister . . - Flynn .“
„Und wenn ich Sie brauche . . sagte

Flynn.
.„ . . bin ich da “ , ergänzte der andere.
„Wir danken Ihnen“ , sagte Flynn .
Dann verbeugten sich die Herren voreinan¬

der, und beschwingt verließ der iunge Detek¬
tiv den Schauplatz seines Erfolges .

Morris und Mackie gingen sofort auf die
Schublade im Schrankkoffer zu.

Mackie zog eine Perücke heraus , und Morris
betrachtete die Revolver .

„Das war allerdings - nicht schwer zu erra¬
ten . wer wir sind !“ sagte Flynn . ^

Mackie überlegte und sagte dann:

„Hoffentlich ist er nicht so intelligent , daß er
wirklich niemand sagt , wer wir sind .“

Aber Morris, der jetzt kritisch die heraus¬
gepackten Anzüge betrachtete, unter denen
auch ein funkelnagelneuer Frack war , ant¬
wortete :

„Da kannst du beruhigt sein . In einer Stunde
weiß es das ganze Hotel.“

Es war 11 Uhr.
*

„Ist erts oder ist er’a nicht?“ fragte der
Portier.

Monsieur Dulac hatte den Hoteldetektiv die
Treppe herunterkommen sehen und ihn ver¬
traulich beiseitegenommen .

Er war ein Menschenkenner, und sein trai¬
niertes Gedächtnis hatte die Physiognomie
dieses Mr . Flynn in einer seiner Gehirnwin¬
dungen entdeckt. Er fragte eigentlich nur , um
Gewißheit zu bekommen.

Mit einem vieldeutigen Lächeln blickte ihm
der Hoteldefektiv ins Gesicht.

„Er ist es natürlich nicht“ , sagte er und
blinzelte dabei. Dann eilte er weiter .

„Ich hab’ es doch gleich gewußt “ ^ wandte
sich Monsieur Dulac triumphierend an den
Empfangschef. ..Auf den ersten .

‘Bück hab’ ich
ihn erkannt .“

Der Hoteldetektiv trat in das/ Büro des Ho¬
teldirektors . Der blätterte in seiner Zeitung
und blickte gar nicht auf , als der Hoteldetek¬
tiv ihm in freudiger Erregung zurief :

„Herr Direktor, Herr Direktor!“
Aber der Herr Direkte» antwortete nicht.

Der Hoteldetektiv trat 1 dicht zu ihm,schraubte seine Begeisterung zurück und be¬
gann :

„Ich weiß , Herr Direktor, daß Sie mit mir
unzufrieden sind. Sie zweifeln an meinen Fä¬
higkeiten , und Sie benutzen jede Gelegenheit ,mich spüren zu lassen , daß ich in Ihrem Un¬
ternehmen Ihre? Meinung nach überflüssig
bin .“

Der Herr Direktor blätterte ein Zeitungs¬
blatt um . nickte und sagte trocken:

„Jawohl .“
„Vielleicht ändern Sie nun Ihre Meinung.— Ich habe herausgebracht , daß Sherlock Hol¬

mes angekommen ist .
“

Aber der Hoteldirektor war nicht im gering¬
sten beeindruckt.

„Das steht bereits in der Zeitung.“
„Aber ich weiß mehr! — Mister Flynn in

Nummer 54 bis 56 ist Sherlock Holmes.“
Jetzt blickte der Hoteldirektor auf.
„Woher wissen Sie das?“
„Ganz einfach : Ich bab’ . es ihm auf den

Kopf zugesagt , daß er Sherlock Holmes ist .— Was büeb ihm anderes übrig, als es zuzu¬
geben ?“

Der Hoteldetektiv hielt die Brust vorgereckt.
Er schien dem Hoteldirektor ' tatsächlich zu
imponieren .

„Donerwetter !“ sagte der und warf die Zei¬
tung auf den Tisch. i

Aber der Hoteldetektiv näherte sich dem
Ohr des Hoteldirektors und flüsterte ihm zu:

„Es ist natürlich streng vertraulich.“
(Fortsetzung folgt )
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BEKANNTMACHUNGEN
Io Ausführung da * Betebla Nr . 311 vom 23. August

M47 de * Harrn General Administrateur bctr . Kon¬
trolle der Führ » • hemaliger militar ähnlicher Or¬
ganisationen , hat die Stadt Freiburg eine Liste aul¬
zustellen von den Mitgliedern sämtlicher halbmili¬
tärischer Formationen (Waffen -SS , Allgemeine SS ,
Sturmabteilung (SA ), NSKK , NSFK , HJ und BAD ) ,
die in Freiburg wohnhaft sind .

Die Aulstellung ist unabhängig von der Zählung
ehemaliger Offiziere , Beamten und Angestellten
im Bange von Offizieren oder Offiziersanwärtern
durchzuführen .

Zur Meldung verpflichtet sind sämtliche Personen ,
die in den aufgeführten Organisationen die folgen¬
den Dienstgrade hatten :
1 Waffen -SS , vom Unterscharführer (eingeschlos¬

sen ) an aufwärts ;
2. Allgemeine SS , vom Unterscharführer (einge¬

schlossen ) an . aufwärts ;
1. Sturmabteilung (SA ) vom Sturmführer (einge¬

schlossen ) an aufwärts ;
4. NSFK , vom Sturmführer (eingeschlossen ) an

aufwärts ;
I . NSKK , vom Sturmführer (eingeschlossen ) an

aufwärts ;
• . HJ , und sämtliche angeschlossenen Formationen :

Jungvolk usw . . . . (nur männliche Mitglieder ) ;
vom Gefolgschaftsführer und Gleichgestellten an
aufwärts , vorausgesetzt , daß sie nicht von dem
Erlaß Nr . 92, Jugendamnestie , betroffen sihd .

7. RAD (nur männliches Personal ) , vom Unterfeld¬
meister (eingeschlossen ) an aufwärts .

Die Meldung hat persönlich mit den Personal¬
papieren auf dem Statistischen Amt , Eisenbähnstr .
48 in Freiburg , III . Stock , Zimmer Nr . 1, an Werk¬
tagen von 8—12 Uhr zu erfolgen . Spätester Termin
5. November 1947 .

Nichtbefolgung des vorliegenden Befehls bis zum
festgesetzten Zeitpunkt wird bestraft nach Artikel 2,
Ziffer 21 des Befehls Nr . 1 des Interalliierten Kon¬
trollrates .

Freiburg i . Br ., den 26. Oktober 1947 . (3695)
Der Bürgemeister der Stadt Freiburg .

Die städt . Ausgabestelle der politischen Regi¬
strierkarten , bisher Gewerkschaftshaus , befindet
sich Jetzt im Statistischen Amt , Eisenbahnstraße 48,
III . Stoch,Zimmer 5. Alle zuziehenden , um - und
wegziehenden Personen männlichen Geschlechtes
im Alter von 16—60 Jahren haben , sich persönlich
zur Aushändigung der Registrierkarte bezw . Um¬

schreibung der Ausweise werktäglich von 8— 12 Uhr
einzufinden (3693 )

Das Bürgermeisteramt der Stadt Freiburg 1. Br .
* c

Bekanntmachung an alle aus französischer Ga -
. fangenschalt entlassenen deutschen Kriegs¬

gefangenen .
Ab 1. November 1947 erhalten sämtliche aus fran¬

zösischer Kriegsgefangenschaft in die französische
Besatzungszone entlassene Kriegsgefangene einen
dreisprachigen Entlassungsschein , nach dem bereits
für die entlassenen Kriegsgefangenen in den an¬
deren Zonen benützten Muster . Um für die vor
dem 1. November entlassenen Gefangenen unnötige
Anfragen und Gänge zu vermeiden , werden die bis¬
her ausgegebenen provisorischen Entlassungsscheine
ehemaliger deutscher Kriegsgefangener nicht um¬
getauscht . Sie werden weiterhin als Entlassungs¬
scheine anerkannt werden . Die Bestimmungen be¬
ziehen sich ebenfalls auf Kriegsgefangene , welche
sich auf Gefangenen -Urlaub befinden , und deren
Entlassung endgültig wird .. Solche Gefangene , die
vor dem 1. Nov . regulär entlassen wurden oder
sich auf Gefangenen -Urlaub befinden , die trotz¬
dem den neuen dreisprachigen Entlassungsschein
wünschen , können ihre alten Scheine in . den Durch -
gangslagerp Bretzenheim , Malschbach oder Tutt¬
lingen umbuschen .

Kleinpflanzer -Tabak -Umtausch .
In der Zeit vom 2 . November 1347 bis 31. Januar

19448 können ln unserem Werk in Lahr , Industrie¬
hof , an den Tagen

Montag bis Freitag in der Zeit von 8—12 Uhr
und 14—17 Uhr

Kleinpflanzer ihren Tabak Umtauschen .
Der Tabak muß dachreif sein ; der zollamtliche

Kleinpflanzerausweis ist mitzubringen . Sie erhalten
wahlweise ; <

Hoco -Zigaretten ,
Ermeler -Export , Feinschnitt ,
Ermeler -Gold - Krull , Krüllschnitt ,Bataro -Gold , Stumpen . (»3672)

Badische Tabakmanufaktur „Roth -Händle " AG .

Kleinpflanzer -Tabak -Umtausch .
Kleinpflanzertabak kann gegen Vorlage dei

Kleinpflanzer -Ausweiskarte während der Monat «
November —Dezember und Januar wieder umge¬tauscht werden gegen (*3685)
Zigaretten , Zigarren , Feinschnitt und Krüllschnitt

bei der Umtauschstelle der Firma
KEBA -Zigarren - und Stumpenfabriken

Carl Eberle , Friesenheim (Baden ) .
Auswärtige Umtauschstellen in den Kreisen : Kehl ,

Offenburg und Wolfach werden rechtzeitig in den
Tageszeitungen noch mitgeteilt .

Nach längerem Warten er¬
hielten wir die traurige Nach
rieht , daß am 13. März 1947 un¬
ser lieber Sohn , Bruder und
Neffe

Willi Göhringer
im schönsten Alter von nahezu
26 Jahren in französischer
Kriesgefangenschaft verstorben
ist . Er folgte seinem Vater so¬
wie seinem älteren Bruder
Otto ln die Ewigkeit nach .
Lahr , den 25 . Oktober 1947 .

In tiefer Trauer :
Frau Kath . Göhringer Witwe ,
Elise Göhringer . (3692)

Mein lieber , treuer Mann ,
Unser guter Vater , Großvater ,
Schwager und Onkel

Carl Haenle
ist heute früh im 84 . Lebens¬
jahr in Gottes Frieden heim¬
gegangen .
Lahr (Schw .), Kaiserslautern ,
Schkopau/Merseburg , den 24 .
19. 1947. (3679 )

In tiefem Leid :
Luise Haenle geh . Waeldin ,
Fritz Dahlinger u . Frau

geh . Haenle ,
Margarete Haenle ,
Carl -Friedrich Haenle u . Frau

geh . Weber u . Anverwandte .

Für alle uns anläßlich unserer gol¬
denen Hochzeit erwiesenen Auf¬
merksamkeiten , der Musikkapelle
Sulz für ihr Ständchen , sagen
Wir ein herzliches Vergelt ’s Gott .
Albert Halleg u . Frau Magdalena
geb . Jehle , Sulz , Ulsbergstr . 29 .

(3889)

STELLENANGEBOTE

Die Stadtverwaltung Lahr sucht
zum sofortigen Eintritt zwei in
Stenographip u . Schreibmaschine
perfekte Schreibkräfte . Vergü¬
tung erfolgt nach besonderer
Vereinbarung . Bewerbungsge¬
suche wollen bis spätestens 10 .
11. 47 unt . Anschluß eines selbst¬
geschriebenen Lebenslaufes und
eines politischen Fragebogens bei
der Stadtverwaltung Lahr ein¬
gereicht werden (3664)
Lahr , den 22 . Oktober 1947 .

Der Oberbürgermeister .

Stenotypistin
ruin sofort . Eintritt in Dauere
Stellung nach Lahr -;gesucht .
Angeb . an Postfach 270 in Lahr.

Jüngerer , durchaus zuverlässigerMann für Geschäft und Haus
gesucht . Dauerstellung . Engel¬
apotheke Lahr . (3661)

Strebsamer Junge mit guten Schul¬
kenntnissen u . gut . Handschrift
findet kaufm . Lehrstelle bei C .F . Dreyspring , Lahr . (*3871)

Zum sofortigen Eintritt gesucht
Herren f . den Aufbau einer Mit¬
arbeiterorganisation im Außen¬
dienst . Bei Eignung nach erfolg¬
ter Probezeit feste Anstellung .
Angebote unter P 02103 an OBA -
NEX , Anzeigen -Expedition , Of¬
fenburg (Bad .), Friedlichste . 51 .

(3705)Für die von der französischen Mi¬
litärregierung genehmigten Ar¬
beiten im Bereiche des Schluch¬
seekraftwerkes suchen wir Air
umfangreiche Stollen - und Be¬
tonarbeiten unter günstigen Ar¬
beitsbedingungen
Zimmerleute , Schreiner , Maurer ,Mineure , Hilfsarbeiter .
Für Unterbringung und Ver¬
pflegung (Schwerarbeiterzulage ,
Gruppe IV ) ist an den jeweiligen
Baustellen gesorgt . Meldungen
erbitten wir an : Deutsche Tun¬
nelbau -Ges ., Sänger & Lannin -
ger , Baubüro Gurtweil , Kreis
Waidshut oder an das Arbeits¬
amt Waldshut . (G *3706)

Vertreter zum sofortigen Eintritt
für den Außendienst (franz . Zone
Baden ) eines größeren Unter¬
nehmens gesucht . Geboten wird
hoher ( Provisionssatz . Bei Eig¬
nung feste Anstellung . Angebote
unter P 02104 an OBANEX , An -
zeigen -Expedit ., Offenburg (Bad .) ,
Friedrichstraße 51. (3703)

Gute Verdienstmögllchkeit bietet
für den Außendienst (franz . Zone
Baden ) bei intensiver Arbeit ge¬
eigneten Herren unser Institut .
Feste Anstellung nach Verein¬
barung . Angebote unter P 02105
an OBANEX , Anzeigen -Expedi -
tton , Offenburg (Bad .) , Fried¬
richs traße 51. (3704) '

Französische Familie bietet tüch¬
tigem , ehrlichem , seriösem Haus¬
mädchen für alles , vorteilhafte ,
dauernde Stellung ab Januar
1948, zuerst in Baden -Baden ,
später evtl , in Frankreich . An¬
gebote an Paül Greiner , Maximi -
liäpstraße 59, Baden -Baden . (3682)

Weibl . Arbeitskräfte , gleich wel¬
chen Alters , finden leichte und
lohnende Beschäftigung in mei¬
ner Kartonagenabteilung C . F .
Dreyspring , Lahr . (*3440)

Mädchen für einige Stunden mit
Verpflegung für kleinen guten
Haushalt gesucht . Hans Müller ,
Lahr , Gutenbergstr . 5 . (3686)

Jüngeres Mädchen , welches Lust
hat , Haushalt und Kochen zu
erlernen , in gute Ganz - oder
Halbtagsstelle gesucht . Offerten
unter Nr . 3674 S an „Das Neue
Baden “, Lahr .

Zuverlässige Frau oder Mädchen
für einige Stunden am Tage für
leichte Pflege und kleinen Haus¬
halt auf sofort gesucht . Näheres
Lahr , Brunnenstraße 6 . (3690)

Kindergärtnerin für Haushalt mit
4 Kindern in HöhenliÄtkurort im
Hochschwarzwald hei Familien¬
anschluß gesucht . Mädchen etc .
vorhanden . Ellzuschr . unter Nr .
537 an „Sehwarzwald “-Anz .-Exp .,
Hinterzarten . (3686)

STELLENGESUCHE

Ingenieur, . aUgem . Maschinenbau ,
mit guten Referenzen sucht neues
Betätigungsfeld . Angebote unter
BB 240 an „ Das Neue Baden “ ,
Baden -Baden , Gernsbacherstr . 8 .

(3699)
In welcher Gemeinde (Bezirk ) kann

Architekt u . Bauingenieur Archi¬
tektbüro eröffnen ? Bitte um Zu¬
schriften unter BB 255 an „Das
Neue Baden “, Baden - Baden ,
Gernsbacherstraße 8. (3697)

GESCHÄFTLICHES

Heilpraktiker Franz Hepper , Frei¬
burg i . Br ., Turennestraße 17 a .
Sprechst . : Mittwoch , Donnerstag
und Freitag , 9—12 u . 14—17 Uhr
und nach Vereinbarung . (3659)

Victor Meyer , Buch - und Kunst -
Antiquariat , Freiburg i . Br . ,
Landsknechtstraße 16, kauft lau¬
fend Bücher , Bibliotheken , Kup¬
ferstiche , graphische Gemälde ,
Kleinkunst . (G *2862)

Carl Fabel , Freiburg (am Martins¬
tor ) . Haben Sie Stoffe für Blu¬
sen oder Kleider ? Ich übernehme
die Anfertigung nach Skizzen
und Modellen . (3212)

Antiquitäten . Möbel , wenn auch
beschädigt , wie Kommoden ,Schränke , Sessel , Tische , Uhren ,ferner Zinn , Porzellane , Ge¬
mälde , Teppiche kauft K . Ax -
mann , Antiquitäten , Freiburg
i . Br ., Holbeinstraße 23. (G*3573)

Zum Weihnachtsfest eine Fotover¬
größerung in schwarz und far¬
big , auch als Anhänger , sofort
bestellen . Wilh . v . Schmidsfeld ,
Kreuztal , (148) Post Friesenhofen ,
im Allgäu . (3817)

Hygienische Gummi - u . kosmet .
Artikel , krankh . Regelstörungen .
Liste A sendet gegen Doppel -
Porto diskret an Private . An¬
fragen unter Nr . *3430 an „Das
Neue Baden “ , Lahr .

Nicht nur „Erdbeer “, „Hirnbeer “
und „Zitrone “ — nein , 12 BADA -
Aromen hält Ihr Kaufmann für
Sie bereit ! Mit BADA macht
man manches schmackhafter !
Hersteller : Bache & Dämmert ,
Berghausen (Baden ) und Ueber -
lingen (Bodensee ) . (G3085)

„KRAFTFAHRZEUGTEILE u . Zu¬
behör “ — ein neuer Einkaufs -
Katalog ! Elektrik - u . Motoren¬
teile , Getriebe , Zahnräder , Kugel¬
lager usw . NM . 15.70 u . 1.20 Ver¬
sandspesen sofort gegen Nach¬
nahme lieferbar , ebenso Ein¬
kaufs -Kataloge and . Branchen .
Erbitten Sie Angebot . BEQUNA -
Verlag , (22 a) Remscheid -Lennep
2 f . (3562)

„Elektro - u . radiotechn . Artikel “ —
ein neuer Einkaufs -Katalog ! Lie -
ferantenverz . von Geräten , In¬
stallationsmaterial , Ersatzteilen
usw . für Handwerk , Handel und
Industrie RM . 16.50 und 1.20 Ver¬
sandspesen sofort gegen Nach¬
nahme lieferbar , ebenso Ein¬
kaufs -Kataloge anderer Bran¬
chen . Erbitten Sie Angebot .
BEQUNA -Verlag , (22 a ) Rem¬
scheid -Lennep 2 e . (3561)

PACHTGESUCHE

Wer verpachtet ab 1. Januar 1948
in üLahr und Umgebung uifines
Grundstück (Wiese ) , wenn mög¬
lich mit einigen Obstbäumen .
Gute Bezahlung xugesichert . An¬
gebote unter Nr . *3479 N an „Das
Neue Baden 0, Lahr .

AN . UND VERKAUFE

Triumph - Telegrafen - Schreib¬
maschinen , Modell T 36, zu kau¬
fen gesucht :

Freiburg i . Br „ Lcrettostraße 45 ..
(3701)

Zu kaufen ges . : 2 Wohnbaracken .
Angebote an Carolus Heitzmann ,
Büromöbelfabriken , Uehiingen
(Schwarzw .) (*3635)

Schreibmaschine , evtl , auf Gegen¬
lieferung zu kaufen ges . An¬
gebote unter P 1917 an OBANEX ,
Anzeigen - Expedition , Freiburg
i . Br . (*3525)

Herren - Anzugstoff , schwarz , oder
Smoking und Zylinder gesucht ,
Fotoapparat abzugeben . Ange¬
bote unter Nr . 3668 K an „Das
Neue Baden “ Lahr .

Eine Klampfe oder Gitarre zu
kaufen oder leihen gesucht . An¬
gebote unter Nr . 3667 S an „Das
Neue Baden “ , Lahr .

Tarif - u . Dienstordnungen für *die
Angesetllten und Arbeiter im
öffentlichen Dienst (TO . A u . B)
zu erwerben gesucht . Deutscher
Meteoroligscher Dienst in Seel -
Siech bei Lahr (Schw .) . (3663)

Anrührfertige Leimfarbe , ■elfen -
bein , an Maler oder Wiederver¬
käufer bei 50 -kg -Sackabgabe RM .
1.30 per kg . Großhandlung Hugo
Raff , Blumberg , Baden . (3700)

Herren -Wintermantel , neuwertig ,
Friedenspreis 90 RM ., Gr . 1,65 m ,
abzugeben . CI . Kaltwasser , Nuß¬
dorf , Haus 92 . (3685)

Zwei gute Federkissen zu verkau¬
fen . Holzkoffer oder ein ande¬
rer zu kaufen gesucht . Ange¬
bote unter Nr . 3694 E an „Das
Neue Baden “, Lahr .

Drechselbank , evtl , beschädigt ,
gegen gute Vergütung zu kaufen
oder zu mieten gesucht . Ange¬
bote unter Nr . *3680 H an „Das
Neue Baden “ , Lahr .

Saatmais zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter Nr . 3887 Z an „Das
Neue - Baden “, Lahr .

Biete Blocke u . Mopp , neu ; suche :
Mädchenschuhe , Gr . 36 /37 . Wein¬
faß , 100 Liter , leihweise abzu¬
geben . Angebote unter Nr . 3553 S
an „Das Neue Baden “ , Lahr .

Neues Bett , 190x90 , mit Rost , ab¬
zugeben . Zuschr . unter 3658 A an
„Das Neue Baden “ , Lahr .

TAUSCHGESUCHE
Fast neuwertiger LKW Citroen , 1,5

Tonnen , unbereift , Benzinmotor ,
gegen bereiften PKW zu tausch ,
gesucht . Angebote unter Nr .
B 2068 an die Geschäftsstelle „Das
Neue Baden “, Rastatt , Kaiser¬
straße 46 . (3846)

Großes , weißes Kinderbett , kom¬
plett , im Tausch abzugeben . An¬
gebote unter Nr . .3684 P an „Das
Neue Baden “ , Lahr . ,

Kinderschaukelstuhl , Stubenwiege
(gebraucht , m . Matratzen u . Kis¬
sen ) , Knderklappstuhl , 2 Paar
Kinderschuhe , Größe 24—26, ver¬
schiedene Bestecketuis , Stiefel¬
zieher , Werkstattwandlampe , Mo¬
torradtachometer , Eierkästchen ,
4 Farbbänder , 16 mm , 2 Karton
Durchschlagpapier im Tausch ab¬
zugeben . Angebote unter Nr .
3683 P an „Das Neue Baden " ,
Lahr .

Zinkwaschzuber auf dem Tausch¬
weg gesucht . Angebote unter
Nr . 3691 S an „Das Neue Baden “,
Lahr .

Radio Lorenz , 150 Wechselstrom ,
4 Röhren , 6 Kreise , neu , gegen
Büro -Schreibmaschine , evtl . Ak¬
kordeon , zu tauschen ges . An¬
gebote unter Nr . 3681 K an „Das
Neue Baden ", Lahr .

2 Fahrradmäntel , 26x2 u . 1—28x1,7
im Tausch gesucht . Zuschriften
unter Nr . 3451 T an „Das Neue
Baden ", Lahr .

1 Paar neue Damen -Halbscbuhe ,
Gr . 38, mit hohem Absatz , gegen
gleichwertige , Gr . 36 , mit nieder .
Absatz oder 33 zu tauschen ges .
Angebote unter Nr . 3878 B an
„Das Neue Baden “, Lahr .

Geboten : ein Paar Skischuhe , Gr .
40, guterhalten . Gesucht : Ein
Paar Skischuhe , Gr . 41/42. Ange¬
bote ufiter Nr . 3677 W an „Das
Neue Baden “, Lahr .

Ein Paar 1 hohe Kinderschuhe , Gr . .
25, neuwertig , gegen ebensolche ,
Gr . 27, zu tauschen ges . Ange¬
bote unter Nr . 3642 M an „Das
Neue Baden “, Lahr .

Ein Paar hohe Kinderschuhe , Gr .
25, noch guterhalten , im Tausch
abzugeben . Angebote unter Nr .
3643 M an „Das Neue Baden “ ,
Lahr .

Kinderschuhe , Gr . 28, gegen Gr . II
oder 35 zu tauschen gesucht . An¬
gebote unter Nr . 3655 S an „Das
Neue Baden “, Lahr

Dreilochherd , neuw ., eine Bett¬
stelle mit Patentrost — Flügel¬
pumpe im Tausch zu verkaufen
Lahr , Werderstraße 70 . (3656)

ZU MIETEN GESUCHT
Biete : Küche , Zimmer , Mansarde ,Bad , Balkon , Keller , Abstell¬

raum (Mietpreis RM . 60 .— monatl ) .in gepflegtem Einfamilienhaus in
Essen -Stadtwald . Suche : Aehn -
liche Wohnung ln Südbaden für 5
Personen . Angebote unter H 1970
an OBANEX , Anzeigen -Expedi¬tion , Freiburg i . Br . (3702)

Gut möbliertes , sauberes , behag¬liches gut heizbares Zimmer bei
freundlichen Wirtsleuten von An¬
gestelltem in Lahr gesucht . An¬
gebote unter Nr . 3657 R an „Das
Nöue Baden “, Lahr .

VERMIETUNGEN

Schöne 2-Zimmer -Wohnung in
Lahr mit Küche ah kleine , ruhigeund ehrliche Familie in Bälde
zu vermieten Der Mann hat
einen Vertrauensposten im Fa¬
brikbetrieb und Gartenarbeit zu
übernehmen u . die Frau Büro -
und Hausputzarbeiten zu ver
richten . Angebote unter Nr .*3520 O an „Das Neue Baden “,Lahr . <

VE R LO R E N—GEFUNDEN

Am 3. Oktober 47 wurde am Hoh¬
bergsee blaue Stoffjacke für 12-
jährigen Jungen verloren . Dader Finder derselben bekannt ist ,wird um sofortige Rückgabe ge¬beten , andernfalls Anzeige ' er¬
folgt . Abgabe beim Fundbüro
oder Verlag „Das Neue Baden “ ,Schillerstraße 13, Lahr . • (3669)

Damen -Armbanduhr , chrom , ovale
Form , Gliederarmband mit
schwarzem Gummi und Schnapp¬verschluß , auf dem Weg von
Feuerwehrstraße zur Schlllerstr .verloren . Der Finder erhält gute
Belohnung u . wird gebeten , die¬
selbe beim Verlag „Das Neue
Baden “ , Lahr , abzugeben .

Beim Beethoven -Konzert am H . 10.
47 im Pflugsaal l Paar Leder -
Damenhandschuhe liegen geblie¬ben . Abzuholen Rathaus , Zim¬
mer 19 . (3675)

VERSCHIEDENES

Schreibmaschine aus privater Hand
zu mieten gesucht . Sicherstel¬
lung des Wertes in Waren ge¬
währleistet . Monatliche Vergü¬
tung in bar oder Waren . Ange¬bote unter P 1917 an OBANEX ,Anzeigen - Expedition Freiburgi . Br . (*3524)

Guter Pianist sucht '
feuterh . Klavier

bei bester Pflege zu mieten . An¬
gebote unter Nr . 3670 H an „Das
Neue Baden “ , Lahr .

Achtung Uhrenfabriken ! Uhr¬
macher ! Wer übernimmt laufend
die Reparatur von Kleinuhren ?
Monatlich 200 bis 300 Stück . Eil -
angebote unter Nr . 3873 W an
„Das Neue Baden “, Lahr .

BRIEFMARKEN

56 . Briefmarken-
Grofjaukfion
November 1947

Außerordentlich reichhaltiges Material‘m seltener Schönheit von allenLändern.Ernsthafte Interessenten erhalten den
reichillustrierten Auktions <*Katalog
gratis gegen Berufsangabe. (G 2780)
Edgar Mohrmann & Co. m. b. H.
Vereidigter Briefmarken-Auktionator

Hamburg 1, Spaaraort 6, Tel .326428
Briefmarken-Auktionshaus vonWeltrufl

Briefmarken-Preisliste
kostenlos .

, . OTTO KOHNE
(c

*

1>B?rli" -'<ar lshorst 461, Traufenauerätrafre 18. Fachgeschäft seit 25 Jahren

Sammler sucht zu Höchstpreisenecht gelaufene Stücke , wie Flug¬
post 1924, sämtliche Nothilfe
1926—30, sämtl . Zeppelin , Iposta ,ferner Zonenmarken , insbeson¬
dere interessante Abarten Wie
Ueberdruck , Platten - und Zäh¬
nungsfehler . Präzise Angeboteunter Nr . 4446 an Südwerb ,Ann .-Exp ., Schwenningen . (G3845 )

TIERMARKT

Kräftiger Zugochse abzugeben geg .
Nutz - und Zugkuh . Mahlberg ,
Schloßbergstraße 5. (*3676)

37 Wochen trächtige Nutz - u . Zug¬
kuh zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 3654 bei der Geschäfts¬
stelle „Das Neue Baden “, Lahr .

HEIRATEN

Einheirat in Brauerei u . Mälzerei
bietet Dame , Mitte 20, hübsche
Erscheinung , einem tüchtigen
Fachmann mit Hochschulbildung ,
Geschäftsführer , Anf . 30 , led .,
1,68 , charakterv . Persönlichkeit ,
ers . Neigungsehe . Buchhändler ,
57 J ., led ., wünscht Witwe ohne
Kind , mögl . mit Wohnung . Dis¬
krete Auskunft auch über andere
Vormerkungen erteilt gerne Frau
Erika Hofmann , Eheinstitut ,
Stuttgart -W , Gutenbergstraße 9 ,
Tel . 69 815. (G3647)

Einheirat in Strohind .-Betr . bietet
Dame , 31 J ., verw ., 2 Kind ., hüb¬
sche Erscheinung , einem tücht .
Vollkaufmann . Ingenieur , 35 J „
gesch ., 1,82 , ers . Neigungsehe , ev .
Einheirat . Reg .-Banmeister , Anf .
40, schuldlos gesch ., 3 Kind .,: wünscht liebev . Gattin , die Heim
und evtl . Einheirat in Masch .-
Bau bietet . Diskrete Auskunft
auch über andere Vormerkungen
erteilt gerne Frau Erika Hofmann ,
Eheinstitut , Stuttgart -W , Guten¬
bergstraße 9, Tel . 69 815 . (G3648)

Heiratsuchende . Vermittlungen
allerorts . Bedingungen kosten¬
frei ! Erfolge anstatt vielver¬
sprechende Reklame ! Hermann
Leuther , Bonn , Kölqstr . 74 . (*994)

Einheirat ln Kaffeehaus bietet
Witwe , Anfang 50, mit größ .
Barvermögen und Grundbesitz ,
seriös . Geschäftsmann . Dipl .-Ing .,
31 Jahre , ledig , 1,72 , blond , mit
Grundbesitz ers . Neigungsehe .
Heit , sonniges Mädel , 23 Jahre ,
aus bester Familie , häusl . erz .,
hübsche Erscheinung , 1,76 , musik -
und sportliebend , ersehnt Nei¬
gungsehe mit lebensfrohem , tat¬
kräftigem Herrn . Diskrete Aus¬
kunft auch über andere Vormer¬
kungen erteilt gerne Frau Erika
Hofmann , Eheinstitut , Stuttgart -
W , Gutenbergstr . 9 , Tel . 89 815 .

(G3649)
Einheirat in Arztpraxis von jg .

Dame , 27 J ., led ., 1,68 , flotte Er¬
scheinung . Bürgermeister , Anf .
3t , ledig , 1,63 m , Haus - u . Grund -
bes ., sucht junge Dame aus gut .
Kreis . Elektroing ., 27 Jahre , led .,
1,68 , wünscht junge , zielbew .
Dame . Diskrete Auskunft auch
über and . Vormerkungen erteilt
gerne Frau Erika Hofmann , Ehe -
institut , Stuttgart -W , Gutenberg¬
straße 9, Tel . 69 815 . (G3650)

Ehesuchende der ersten Gesell¬
schaft aus Kunst und Wissen¬
schaft , Handel und Industrie ,
Adel , Landwirtschaft u . akade¬
mischen Berufen in allen vier
Zonen wenden sich an Frau
Hedwig Ebert , Witwe des Dr .
O . E . Ebert , (14 a ) Heilbronn
a . N ., Postfach 37. (G *2316)

Dentistin , Mitte 40, kath ., 1,70, led .,
größ . Haus - U. Grundbes ., elg .
Praxis , bietet Kollegen Einheirat .
Angestellter in leitender Stell .,
verw ., stattliche Erscheinung , in
besten Verhältnissen . Textil -Ing .,
31 Jahre , ledig , 1,76, ers . Nei¬
gungsehe . Diskrete Auskunft
auch über andere Vormerkungen
erteilt gerne Frau Erika Hof¬
mann , Eheinstitut , Stuttgart -W ,
Gutenbergstr . 9 , Tel . 69 815 . (G3651)

Heit . sonn . Mädel , 23 Jahr « , aus
bester Fam ., verm ., häusl . erz .,
hübsche Erscheinung , ers . Nei¬
gungsehe rtiit lebensfrohem , tat -
kräft . Herrn . Geschäftsführer ,
56 J ., gesch ., 1.91 , 2 Kinder
verm ., sucht Gattin . Mittl . Be¬
amter , Anf . 50, 1,86, verm ., ge¬
sund , gut aussehend . Diskrete
Auskunft auch über andere Vor¬
merkungen erteilt gerne Frau
Erika Hofmann , Eheinstitut ,
Stuttgart -W , Gutenbergstr . 9 ,
Tel . 69 815 . (G3852)

Frau Maria Schmidt , Nürnberg ,
Peter -HenleinStraße 89, Ehe¬
anbahnung der guten Kreise .
Einheiraten vorgemerkt und ge¬
sucht . (G*2424)

Ehesuchende der ersten Gesell¬
schaft aus Kunst und Wissen¬
schaft , Handel und Industrie ,
Adel - und Forstwirtschaft , höh .
Beamtentum und akademischen
Berufen aller vier Zonen Anden
einen gepflegten Kreis gleichge¬
sinnter und gebildeter , 'kulti¬
vierter Menschen bei : Frau
Medda Ebert , Witwe des Dr .
Otto E . Ebert , (14 a ) HeUbronn
am Neckar , Postfach 37 . cL*3498)

Prokurist sucht gebildete Lebens¬
kameradin bis etwa Mitte 30 .
Näheres unter Nr . 189 durch
Briefbund Treuhelf , Geschäfts¬
stelle München 51, Schließfach 37 .

(G2069)
Viele fanden ihr Glück durch die

große Organisation des Brief¬
bundes „ Dein Lebenskamerad “.
Schreiben Sie noch heute und
verlangen Sie unverbindliche
Auskunft durch Prospekt a89 . Ge¬
ringe Monatsbeiträge , rasche und
gute Erfolge , vollständig dis¬
kret . Stuttgart l , Postschtieß -
fach 885 . (*3144)

| HARMONIE H
* Lichtspiel « Freiburg i . Br .

Nur noch bis mit Donnerstag !

Ein Blick zurück
Ein I.ebensschicksal mit Rudolf
Förster — Hilde Weißner —
Gustav nießl — Hilde Körber

Hermann Thimig — Charlotte
Thiele — Jugendfrei .

Ab Freitag : .
Unter AussAlufc der {HfenHkfekeit
mit Olga Tschechowa — Ivan
Petrovich — Sabine Peters —
Alfred Abel — Ursua Herking
— Berthold Ebbecke — Margit

Symo . Regie : Paul Wegener
Jugendverbct .

Täglich :
'

14.15, 16.30, J8 .45 Uhr .
Dienstag , Mittwoch u . Freitag

auch abends 21 Uhr .
'

(3625)
Vorverkauf tägl . V. 10—12 Uhr .

F UNION
TH E A T E R
Freiburg i . Br .

Nur noch bis mit Donnerstag !

Seine Toditer ist der Peter
Ein Film -Lustspiel nach dem
Roman von E . Zellweker mit
Karl Ludwig Diehl — Olga
Tschechowa — Maria Ander¬
gast — Paul Hörbiger — Traudl
Stark — Frieda Richard . Land¬
schaftsaufnahmen aus dem
Salzkammergut . — Jugendfrei .
Ab Freitag :

Qiiax der Bruchpilot
Ein heiterer FliegerfUm mit
Heinz Rühmann , dem Meister
des Filmhumors , Harry Liedtke
Hilde Sessak — Beppo Brem —
Elga Brink — Lothar Firmans
—Karin Himboldt . Jugendfrei .
Täglich : 14 .30,17,19 .30 Uhr . (3626)
Vorverkauf täglich ab 13 Uhr .

Saalban „Drei Könige" Offenbwg
Mittwoch, 29 . Oktober !947 , 70.30 Uhr
- Orchesterverein Offenbart * -
Kammersänger Marcel WITTRISCH
von Staatsoper Berlin singt : Schubert«
Schumann, Wolf , Strauß. Am Flügel :
Arthur Hagen . Vorverkauf : Saalbau
, ,Drei Könige“ und Kunstschau jeweil*
von 10—12 und 15—17 Uhr . (3696 )

I A H .< K

KARL SCHÄFER
Uhren und Schmuck
FREIBURG i. Br.

früh .Unterlinden 1, jetzt Garteoiir . 8

Simm SHELL

Schatzung vonJKTl ^ tjrirxjngseinricriHJToen'i » > w :£in» rr»(Äjein.Ar«qd« j« i
TW ff i öemäiö « •UnwerbincSche
\ vALf Derakmo bei Verkäufen-

-u.\* rsi«gear >gsri8u!
MAX SASS « FREIBUR6\4ubr-cslr“12(«coenOberdemIW1MÜ

Vellwite £rfdlm§eh
schaffen Vollkommenheit

AKTIENGESELLSCHAFT

—- -
Zum Sa .ubevmachen
HENKELiSadtml

Die Persilwerlce liefern ihre
bewährten Wasch * u . fiel «
nigungsmittel nach wie vor
in Originalpaketen . Denken
Sie aber beim Einkauf
stets daran , Ihrem Kauf *
mann die leeren Packun¬
gen zurtiCkzugeben . <GH472 >

t
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Landesversammlung der Demokratischen Partei
Der Auftakt

Steuerung der Volksnot — Dienst am Wiederaufbau — Kampf tür demokratische Idee

Parteitag in Lahr ? Die zuerst davon ver¬
nahmen , wiegten bedenklich die Kopie ob der
Kummett cies CjedanKens . Nicht , dati sie an
der Treue der Freunde von Nah und Fern
gezweiieit hatten , wiewohl von allen Par¬
teien die demokratische die jüngste ist ; ist es
doch noch nicht einmal zwei Jahre her , daii
man sie aus der Taufe hob . Auch ist für
den Landesverband büd - und Mittelbaden
Lahr der Sitz der Landesleitung und hat von
je Vertreter lebendiger undichter Demokra¬
tie in die Parlamente entsandt . Niemals
ward auch vernommen , die Schutterstadt
habe ihrem Ruf , Stätte herzlicher Gastfreund¬
schaft zu sein , Unehre gemacht . Aber sonst ?

Sonst fehlten alle Voraussetzungen , die
einem Massenaufgebot das Wort redeten
Welche Partei , wenn sie Heerschau abhält ,
wollte und könnte auf Massen verzichten ?
Und sie kamen in Massen , «die Delegierten ,
Vertrauensleute , Gäste von den Gestaden
des Bodens .ees bis zur Murg , gegen vierhun¬
dert an Zahl . Und alle wollten untergebracht
und beköstigt werden ! Wer die zeitbedingte
Verknappung an Hotels , Gaststätten , Sälen
und Quartieren in Lahr kennt , kann die Un¬
summe von planender und organisatorischer
Vorarbeit ermessen . Das ging nicht ohne
Wochen- und nächtelangen selbstlosen Ein¬
satz aller Kräfte , sei es der Landesleitung ,
des Ortsvereins , der demokratischen Jugend
und nicht zuletzt ohne das Entgegenkommen
der Lahrer Bevölkerung .

Und es hat geklappt . Als die ersten
Tagungsteilnehmer in Lahr oder in Ding -
lingen — für das Ried , das Hanauerland
hatte die Mittelbadische einen „Sonderexpreß “
für Sonntag eingelegt —

.
eintrafen , da warte¬

ten Parteifreunde auf die Ankömmlinge , um
sie zum Tagungslokal oder Empfangsbüro zu
führen . Die Quartiere 1 waren bereit , die
Tagungsteilnehmer Waren auf die verschiede¬
nen Gaststätten zur Essenseinnahme verteilt ,

abgrenzung zwischen Landes- und Militärregie¬
rung geklärt werden müsse, und damit ver¬
schiedene Wünsche, insbesondere auf dem Ge¬
biet der Wirtschaft und der politischen Säube¬
rung, verbunden würden . Er stellte in diesem
Zusammenhang fest, daß durch die verschiede¬
nen Verordnungen der Militärregierung die Voll¬
machten der badischen Regierung und des Land¬
tags sehr eng umgrenzt seien insbesondere auch,
was die Behandlung von Anträgen und Anfragen
der Parteien betreffe .

Der Antrag unserer Fraktion auf Zurver¬
fügungstellung von je 15 Pfund Zucker pro Bie¬
nenvolk an die südbadischen Imker wurde dem
Landwirtschaftsministerium vom Landtag emp¬
fehlend weitergegeben . Ebenso wurden die An¬
träge der Demokratischen Fraktion , die Regie¬
rung wolle über die Militärregierung die Auf¬
merksamkeit des Kontrollrats auf die überhohe
Besteuerung im Ernährungssektor hinweisen und
die Bekanntnvachung über Zahlung von Bezügen

im öffentlichen Dienst dahin abändern , daß die
Notunterstützung an die Familien, deren Er¬
nährer in Kriegsgefangenschaft sich befinden ,
vermißt sind oder im Zuge von Entnazifizie¬
rungsmaßnahmen aus dem öffentlichen Dienst
entlassen wurden, weiter bezahlt werden könne ,
einstimmig vom Landtag angenommen .

Dasselbe war der Fall mit dem Antrag der
Demokratischen Fraktion betr . Maßnahmen auf
dem Gebiet der Denazifizierung.

Zum Schlüsse legte der stellvertretende Frak¬
tionsvorsitzende die Gründe dar , weshalb der
Untersuchungsauschuß für die Anwendung der
Methoden der bisherigen deutschen Säuberungs¬instanzen seine Arbeit nicht aufnehmen und
der größte Teil der von den Parteien einge¬
reichten Anträge , darunter solche; die sich mit
der gegenwärtigen Ernährungslage befassen,durch den Landtag nicht behandelt werden
konnten . Der Landtag hat sich deshalb am 2 .
Oktober vorläufig vertagt .

Das Vermächtnis der Toten
*

«Feierliche Eröffnung der Landesversammlung durch Dr . Paul Waeldin
Oktobersonne tauchte die Stadt des Partei¬

tags am Sonntag in strahlendes Gold , als die
Angehörigen von Geschäftsführendem Vorstand ,
Landesausschuß, Fraktion , Delegierte der Orts¬
vereine und Vertrauensleute zur Lahrer Ober¬
realschule strebten , in deren Festsaal um 9 Uhr'die Landesversammlung zusammentrat . Nach
dem musikalischen Auftakt der Haydnsdien
G-Dur-Symphonie eröffnete der Landesvor¬
sitzende Dr . Waeldin die Tagung , wobei er
u . a. ausführte :

Der heutige Tag ist für die DemokratischePartei von Süd-j und Mittelbaden von ganzbesonderer Bedeutung . Nachdem sich am 20.

wir
ent¬

rind — über Lahr spannte sich blauer Him - Januar 1946 die Gründung vollzogen hat und ,mel , und in, die herbstliche Kühle sandte die /g’“ 1 - *— ’ ”
Sonne wärmende Strahlen .

Der eigentlichen Landesversammlung ging
am Samstagvormittag die Sitzung des ge-
schäftsfiihrenden Vorstandes unter Vorsitz
von Dr . Waeldin voraus , der die Tagesord¬
nung für den Parteitag vorbereitete . Am
Nachmittag behandelte der Landesausscnuß
die eingegangenen Anträge . , Generalsekre¬
tär Wolf gab einen Ueberblick über die Ent¬
wicklung des Parteiorgans „Das Neue Baden “ .

Im Mittelpunkt der Beratungen des Landes¬
ausschusses stand der

Tätigkeitsbericht der Landtagsfraktion
den der stellvertretende Fraktionsvorsitzende ,
Abg . Vorlisch , erstattete . Die aus den Land¬
tagwahlen des 18 . Mai hervorgegangene Fraktion
der Demokratischen Partei trat , wie der Redner
einleitend feststellte , am 28 . Mai erstmals zu¬
sammen u . wählte die Abg . Dr . Waeldin zum
Fraktionsvorsitzenden , Vortisdi zu dessenStellver -
treter und Stahl zum Fraktionssdiriftführer .
Nach Eröffnung am 29 . Mai vertagte sich der
Landtag und trat am 10 . Juni zur Beratung über
die Emährungslage zusammen, als deren Ergeb¬
nis eine Resolution angenommen wurde, die
unter eingehender Mitarbeit der Demokrat .
Fraktion zustande kam . In seiner Sitzung vom
14. Juni nahm der Landtag die Geschäftsord¬
nung an , faßte Beschluß über die Besetzung der
Ausschüsse und wählte die Mitglieder des Hohen
Strafgerichtshofs sowie des in der Verfassung
»Vorgesehenen Dienststrafhofs für Richter .

Eingehend schilderte der Redner dann die
Verhandlungen über die Regierungsbildung , wo¬
bei die Fraktion dafür eintrat , daß vor der
Regierungsbildung die Frage der Kompetenz-

wie die Ergebnisse der bis jetzt abgehalte¬nen Wahlen zeigen , die Demokratische Par¬tei ein beachtlicher Faktor im politischen ‘Le¬ben Badens geworden ist . treten wir heute
zu unserer ersten Bundesversammlung zusam¬
men . Der Zweck : unserer heutigen Tagung ist
nicht nur der, Rechenschaft abzulegen über
das, was in der zurückliegenden Zeit gearbei¬tet worden ist , öder in der Oeffentlichkeit zu
zeigen , wer und . was wir sind , sondern wir
Sind zusammengekommen , um losgelöst von den
Sorgen des Alltags einige Stunden im gemein¬schaftlichen Kreis zu verbringen , den politi¬schen Gedankenaustausch zu pflegen , weite
Kreise unserer Anhänger zu neuem Leben zu
erwecken und ihnen das Rüstzeug mit nach
Hause zu geben , das sie benötigen i m
Kampfe für eine wahre Demo¬
kratie .

Bevor ich den Parteitag offiziell eröffne und
in die Verhandlungen über die auf der Tages¬
ordnung stehenden Fragen eintrete , gilt es,eine hohe Ehrenpflicht zu erfüllen . So ge¬denken wir in treuer Verbunden¬
heit unserer K riegsgefangenen
mit dem innigen Wunsche, daß bald der Tag
anbrechen möge, der ihnen die Freiheit
schenkt und damit die Rückkehr in die Hei¬
mat ermöglicht . So neigen wir in tiefer
Ehrfurcht unser Haupt vor den
Helden , die in dem furchtbarsten
aller Kriege ihr Leben für uns hin¬
gegeben haben . Nicht zuletzt gilt unser
iGedenken den Kriegsopfern aller Nationepund »denen in allen Ländern, die , wie die
Teilnehmer am 20. Juli 1944 , für ihr Eintreten
für Recht - und Freiheit ein Opfer blutigen
Terrors gewdrden sind . Wir beugen uns vor
ihnen und gedenken ihrer in tiefer Trauer
und Verehrung.

Nachdem sich die Versammlung , während
die wehmütige Weise vom „Guten Kamera¬
den“ erklang , von ihren Plätzen erhoben
hatte; fuhr Dr. Waeldin fort :

Dieser Opfertod verpflichtet uns, die
noch am Leben sind. Aus ihrem Tode
steht für uns die Verpflichtung zur Arbeit für
die Demokratie. Ihr Tod ist für uns das Ver¬
mächtnis, einzutreten für einen friedlichen
Ausgleich unter uns und für einen wahren
Frieden der Völker untereinander . In diesem
Zeichen soll unsere heutige Tagung stehen ,und unter diesem Geleitwort eröffne ich hier¬
mit unseren Landesparteitag.

Anschließend entbot der Landesvorsitzende
herzliche Grüße dem Herrn Commandant de
Rendinger als Vertreter des Herrn Gouverneurs
Pene und als Delegierten des Kreises Lahr, den
übrigen Herren der Militärregierung , Capitaine
Crugell und Lieutenant Walter , ferner Wirt¬
schaftsminister Wildermuth -Tübing . u . Gene¬
ralsekretär Babel , dem Leiter der Geschäftsstelle Volk und

'
Heimat .“

Südwürttemberg , den Mitgliedern des Landes¬
direktoriums Rheinland -Pfalz, Dr. med. Dohr,
Dr . Völcker und Dr. Neubronner sowie Landes¬
geschäftsführer Rahlenbeck.

Zum Schlüsse brachte Dr . Waeldin die vom
Zonenparteitag der Sdiwesterpartei Nordwürt¬
temberg -Baden, verschiedener Parteifreunde und
dem Landrat des Kteises Lahr eingegangenen
Begrüßungstelegramme zur Verlesung. Der
Parteitag selbst sandte folgendes
Telegramm an die Demokratische Volkspartei

Nordbadens : '

„Wir gedenken anläßlich des ersteh Par¬
teitages der historischen Verbundenheit
unseres Landes mit Nordbaden in 4er Hoff¬
nung einer Wiedervereinigung der jeta*
getrennten Gebiete .

“

Idealismus und Pflichtgefühl
Nach diesem stimmungsvollen Auftakt gab

Generalsekretär Wolf einen Ueberblick über
Gründung und Entwicklung der
Partei sowie der Zeitung „Das Neue Ba¬
den“. Beide spiegelten einen äußerst günsti¬
gen Organisationsstand wieder. Nach Wür¬
digung der Wahlergebnisse ging der Redner auf
Grund der dabei gemachten Erfahrungen auf
die Aufgaben der nächsten Monate ein und
zeigte die zu überwindenden Schwierigkeiten,auf technischem und physischem Gebiet.

Die Arbeit der Zukunft beruhe auf
drei Grundsätzen: Dem Idealismus als
großer Idee zu dienen, der Selbstlosig¬
keit , nichts für sich selbst zu wollen , und
der Sachlichkeit lind dem Anstand im
politischen Kampf . Der Redner wies die
auf dem Parteitag der Sozialdemokratischen
Partei durch Staatsrat Schmitt gegen die De¬
mokratische Partei erhobenen Vorwürfe zu¬
rück und stellte fest , daß die Arbeit der DP
getragen ist von Idealismus und
P f 1 i eh tg e f ü h 1. „Das Fundament unserer
Arbeit“

, so schloß der Redner, „ist unser Wis¬
sen und Gewissen , unser Rüstzeug ist die
Wahrheit, und unser Ansporn die Liebe zu

Die Mission der Frau

Der Begrüßungsabend am Samstag
' An die Kundgebung schloß sich ein zwang¬

loses _Beisammensein der Parteifreunde im
Kasinosaal . Der Ortsverein Lahr , der hierfür
(verantwortlich zeichnete , hatte es verstanden ,
für die Fühlungnahme der Parteitagsteil -
behmer einen stimmungsvollen Rahmen zu
schaffen , während das Streichorchester der
Lahrer Stadtkapelle mit beschwingten Wei -
s.en einen nicht unwesentlichen Anteil an
dem harmonischen Verlauf des Abends hatte .

Ortsvereinsvorsitzender Stadtrat H ü g 1 i n
zeichnete in seinen Begrüßungsworten ein
knappes Bild der sorgenvollen Zeit , in der
heute zum erstenmal die Demokratische
Partei in den Mauern Lahrs tage , um den
organisatorischen , geistigen und politischen
Wiederaufbau der Partei vorzunehmen . Eine
einheitliche Willenskundgebung der Partei
solle mit allen seelischen und geistigen ' Kräf¬
ten eine lebensfähige und für Gegenwart
und Zukunft entscheidende Grundlage schaf¬
fen .

Einen aufschlußreichen Querschnitt aus al¬
ten Parteiakten als Dokument politischen
Vcteranentum vermittelte im Laufe des
Abends Abg . Stahl - Titisee . Er verdient -als
besondere Ehrung für die beiden Kämpen
der politischen Are ^a Oekonomierat Viel -
h a n e r und Dr . Waeldin gewertet zu
werden , deren Namen schon die Anwesen¬
heitsliste des Demokratischen Parteitags .1919
Verzeichnet . Auch das ist Treue zu politischen
Idealen , wenn betagte Parteifreunde aus

Meuzenschwand sich durch die Beschwerlich¬
keit einer Reise zu Fuß , Bahn und Holzver¬
gaser die Teilnahme am Lahrer Parteitag
nicht verdrießest lassen . ‘Veteranentreue —
den Jungen zu Vorbild und Nadieifern emp -
fohlen .

Für den künstlerischen Teil des Abends
war Frau Gloeser - Eckerlin - Baden¬
weiler gewonnen , der die Pianistin Frau
Destennav - Lörrach eine sehr fein¬
sinnige Begleiterin am Flügel war . Was die
Künstlerin , der ein glockenheller , tragender
Sooran eigen ist , mit ihren „Freischütz “-
„Tosca “- und Butterfly “- Arien sowie aus
Puccinis Einakter „Kanny ’s Kiki “ darbot . ist
ganz große Gesangsklasse . Stürmischer Bei¬
fall erzwang Weingartners „T.iebesfeier “. als
Zus-abe .

Mit künstlerischen Genüssen ganz anderer
Art wertete die Lahrer Tänzerin L a n -
derer - Ekard (Frl . Mörstadt am Flü¬
gel) auf . Mit ihrer graziösen , einfühlenden
und — wie insbesondere der „Slawische
Tanz “ zeigte — temperamentvollen Kunst er -
tanzte sie sich sofort die Herzen . Auch ihr
dankte begeisterter Beifall .

Dem Schlußwort , mit dem Shidt -at H ü g -
1 i ii den Mitwirkenden des Abends dankte ,
schloß Abg. Vielhaner den Dank der An¬
wesenden an den Landes - und den Ortsver¬
einsvorsitzenden für die vorbildliche Vorbe¬
reitung des Parteitags .

, Die südbadische Verfassung vom 18. Mai
1947 , so stellte in Behandlung des Themas
„Die Aktivierung der Frau im
Geiste 1 demokratischer Politik “
Landtagsabgeordnete Dr . Hildegard T e u t s eh' einleitend fest , gab den badischen Frauen
die - politische Gleichberechtigung. Die Frau
wird zur Ausübung ihrer verfassungs¬
mäßigen Rechte aber erst dann imstande
sein , wenn es gelingt , sie durch planmäßige
Schulung im Geiste der Demokratie politisch
aufzuklären und für die Verwirklichung de¬
mokratischer Ideale zu gewinnen .

Die Mitarbeit der Frau auf politischem Ge¬
biet ist umso wichtiger , als die deutsche Wirt¬
schaft zertrümmert am Boden liegt und der
Wiederaufbau unserer Heimat nur durch die
Mitbeteiligung der Frauen möglich ist , die
60—70°/t der Gesamtbevölkerung ausmachen.

In den Volksvertretungen sind jedoch die
Frauen nirgends auch nur annähernd ihrem
Anteil an der Gesamtbevölkerung entspre¬
chend vertreten . Das muß in Zukunft anders
werden . Wir müssen den Frauen klar machen,
daß die Politik kein seelenloses Handwerk
ist , daß gerade die Frauen auf dem Gebiet
der Politik eine besondere Mission zu er¬
füllen haben, indem sie ihre deutsche Mütter¬
lichkeit darin zur Geltung bringen . Wir .müs¬
sen beweisen , daß die Politik nicht den Cha¬
rakter verdirbt, sondern vielmehr den Mut
und die Opferbereitschaft verlangt , die ganze
Persönlichkeit in den Dienst der Gesamtheit
zu stellen . Viele Frauen haben noch gewisse
Hemmungen, sich parteipolitisch zu binden .
Wir müssen von der Frau aber eine ebenso
klare Entscheidung verlangen wie vom Manne .
Nur die Frauen , die politisch organisiert sind,
können als fortschrittliche Kämpfe¬
rinnen für Demokratie und Frei -
h e i t angesehen werden.

Die Frauen sollten in großem Umfange zur
‘.Betätigung auf sozialem Gebiet herangezogen
Verden , zu Arbeiten für die Wohlfahrt , für
die Gesundheitsbetreuung , für die Ueberwach -
ung des -Arbeitsschutzes ipsbesondere bei

.Frauen und Jugendlichen , für die Schaffung
von Einrichtungen zur Entlastung der berufs¬
tätigen Frau. Wir fordern die Frauen , deren
Arbeitskraft noch verfügbar ist, auf, sich un¬
serer heimkehrenden Kriegsgefangenen anzu¬
nehmen . Ein dringendes soziales Anliegen ist
die Betreuung der Umsiedler , die Ausstattung
mit der nötigsten Wäsche und Kleidung und
den unentbehrlichsten Wirtschaftsgegenstän¬
den. Die Fürsorge für die Oofer des Krieges
und der Arbeit, für die Körne«■beschädigten ,
die Arbeitsinvaliden , für die Oofer des Natio¬
nalsozialismus , für die Fliegergeschädigten
ist ein Gebot der Volkssolidarität , die ein
wesentliches Merkmal der Demokratie ist .

Zur Vermeidung unnötiger f Konkurrenz
zwischen Frauen- und Männerarbeit ist die
Besinnung der Frau auf ihre Êigenart , die
Hinleitung der weiblichen Jugend ätif die
hfmswi-tscbaf+licheo und gesuodheitspfleseri -
<;r+.un pp -nfo in s f ° dt u" d T ahd une*däß1’ch.
Die fmtijiche B“"iifc '>T’Tj '>h ' irtg Jin der Fortbil¬
dungsschule . in der Fraurnifackschnle und der
Ausbau handwerklicher Lehrlatten für die
weibliche Jugend müssen weitgehend geför¬
dert werden.

Wir Frauen von heute müssen enge Ver¬

bindung aufnehmen mit der weiblichen Ju¬
gend , denn sie ist die Frauengeneration von
morgen.

Punderitgusende unserer deutschen Mäd¬
chen werden ihr Lebensziel nicht in der liebe¬
voll umsorgten Häuslichkeit linden dürfen ,sie werden ein langes , hartes Leben allein
gehen und einen erbitterten Kampf um ihr
Dasein führen müssen . Verschaffen wir . die¬
sen jungen Mädchen geeignete Wirkungskreise,die ihnen trotz aller äußeren Schwierigkeiten,trotz schweren inneren Verzichts ein ausge¬
fülltes Dasein geben.
- Der übermäßige Zustrom der weiblichen
Jugend zur Universität muß ebenso wie der
der männlichen Jugend eingedämmt werden .
Nur wirklich Begabte dürfen in dieser Not¬
zeit studieren . Es geht nicht an, daß die Uni¬
versität mit jungen Menschen überfüllt ist,die keinerlei Aussicht auf die erstrebte höher«
Stellung haben , während in den Berufen , die
mit dem Wiederaufbau Zusammenhängen,
größter Mangel an Arbeitskräften herrscht.
Der „Frauenüberschuß“ stellt ein . riesiges Re¬
servoir von Kräften dar, die nur in die rich¬
tigen Bahnen gelenkt zu werden brauchen,
um dem Wiederaufbau eines fortschrittlichen
und friedlichen Deutschlands dienstbar ge¬
macht zu werden . Mannigfaltig sind die Ver-
wendungsmöglichheiten der Frau in Industrie,
Handel und Handwerk . Wir müssen die
Frauen auffordern , in die Berufe zu gehen , die
für uns auf lange Zeit noch äußerst wichtig
sind . Wir bringen so den Wiederaufbau in
Gang und verhelfen gleichzeitig den Frauen
zu einer gesicherten Existenz .

Die wichtigste Mission, welche die politisch
aktivierte Frau zu erfüllen 'hat , besteht darin,
daß sie die ganze Kraft ihres Herzens, durch
das sie am meisten vermag , einsetzt für die
Idee der Völkerverständigung . Der Schlüssel
für einen wirklichen europäischen Frieden
liegt in der Wiederherstellung des Vertrau¬
ensverhältnisses zwischen Deutschland und
Frankreich . (Stürmischer Beifall .)

Die Rednerin erinnerte in diesem Zusam¬
menhang an die von tiefem Verständnis für
die Sache des euronäischen Wiederaufbaues
zeugenden Worte, die der Vorsitzende des
Außennolitischen Ausschusses der französi¬
schen Kammer. Grumbach, bei der Erinne¬
rungsfeier für die Volksbewegung 1847/49 in
Offenburg am 13. September ds. Js. gespro¬
chen hatte , und schloß: „Glauben wir an die
Möglichkeit einer Völkerverständigung . Nur
so kann Frieden auf Erden werden . Der
Glaube kann -, Berge versetzen , er kann auch
die Hindernisse aus dem Wege räumen, di«
dem Weltfrieden entgegenzustehen scheinen
Nur de- Gle”be an g— Oe und die Be¬
reitschaft , alles für diese Ideen einzusetzen ,
sind es, welche die Weltgeschichte vorwärts
treiben . Der Krieg bringt das Chaos; der
Fri°de : Freiheit . Wohlstand und Glück.“

Es sei tatsächlich so, erklärte Dr . Waeldin
in seinem Dankeswort an die Rednerin , daß
die Frau aus ihrer Zurückgezogenheit her¬
ausgelöst und dahin geführt werden müsse ,
sich im politischen Leben mehr und entschie¬
dener zu betätigen als seither . In der heuti¬
gen Zeit hätten gerade die Frauen und Müt¬
ter die Hauptlast zu tragen . Darum müßten
sie auch ein ' gleichberechtigter Faktor im
politischen Leben sein

* «
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Helft der Jugend !
Nach dem mit starkem Beifall aufgenom-'

menen Appell , den die Frauenvertreterin in
der demokratischen Landtagsfraktion an die
Frau und für die weibliche Jugend richtete,
klang die große seelische , moralische und auch
materielle Jugendnot in ihrem tiefen Ernste
aus den Ausführungen von Generalsekretär
Wolf heraus. Dabei wollte er unter ..Jugend“
im politischen Sinne die Menschen bis zu 40
Jahren verstanden wissen, die neu- oder um¬
lernen müßten. Man wird , so sagte er , drei
verschiedene Gruppen unterscheiden müssen:

Die Gruppe der 17jährigen und jüngeren,
die weder den Nationalsozialismus noch die
Weimarer Demokrtie erlebt hat , wird der
neuen Zeit am unbefangensten gegenüber ste¬
hen. - Sie ist mit keinem Vorurteil belastet!
Das Schwergewicht ihrer politischen Willens -
bildung liegt bei Elternhaus und Schule .

Die Gruppe der 18 bis 30jährigen stand ganz
unter dem Einfluß des Nationalsozialismus,
der insbesondere das Elternhaus ausschaltete
und sich der Schule schrankenlos für seine
Zwecke bediente. Diese Menschen kennen die
Demokratie nur aus den historisch falsch ge¬
schilderten Bildern der Vergangenheit. Sie
müssen daher völlig umlernen.

♦
Die dritte Grunne der 31 bis 40jährigen hat

wohl noch die letzten Zuckungen der Demo¬
kratie erlebt, fiel aber mit dem für die Ein¬
drücke empfänglichsten Lebensalter gleich¬
falls in der Zeit des Dritten Reiches , dessen
Kennzeichnung die Uniformierung des Gei¬
stes und die gesteuerte Meinungsbildung war

Gerade die Angehörigen der letzten beiden
Gruppen stehen heute enttäuscht und teil¬
nahmslos dem politischen Leben gegenüber.
Ihr einstiges Ideal ist zertrümmert ; die Ju¬
gend fühlt sich unverschuldet durch die Zu¬
gehörigkeit zum Nationalsozialismus belastet.
Sie empfindet die Amnestie als Gnade, nicht
aber als Recht . Dazu kommt die materielle
Not.

Die Jugend sucht nach neuen Idealen — aber
sie findet sie nicht. Die Demokratie kämpft
um ihre nachte Existenz und kann nichts bie¬
ten . Die Jugend sucht den ewigen Frieden
und sieht die neuen Spannungen am politi¬
schen Horizont immer größer werden . Die Ju¬
gend will den Militarismus vergessen und
sucht vergebens nach dem Beispiel in der
Welt. Die Jugend will leben und sieht keine
Zukunft. Dort liegen die Wurzeln der Teil¬
nahmslosigkeit .

So sucht die Jugend nach Auswegen und
Ablenkung. Auf der einen Seite führt der
Weg zu Sport und Vergnügen, auf der anderen
Seite aber führt er zum schwarzen oder
grauen Markt und wird ebenso zur Gefahr für
die Jugend wie die ansteigende Prostitution
mit ihren unheilvollen Auswirkungen der Ge¬
schlechtskrankheiten.

Das Bild verdüstert sich durch die steigende
.Jugendkriminalität . Nun ist aber diese Jugend
keine Staatsjugend, wie man sie fälschlicher¬
weise im Dritten Reiche nannte , sondern der
Träger des Staatsgedankens der Zukunft
schlechthin , der in erster Linie von den poli¬
tischen Parteien getragen wird . Und damit
wird das Jugendproblem zu einem Partei¬
problem. Die Jugend versteht diesen Gedan¬
ken vielfach falsch Nicht Ichsucht leitet die
Parteien bei dieser Arbeit, -Sondern das Ver¬
antwortungsbewußtsein gegenüber der Ju¬
gend und der von ihr als richtig erkannten
Idee . Wir Alten gehen dem Grab entgegen,
die Jugend demiLeben.

So steht vor uns die Frage , wie wir der Ju¬
gend helfen können. Wir müssen eine klare
Politik treiben, die die Jugend versteht , denn
sie strebt nach Ehrlichkeit. Sinn und Wert
dieser Politik .müssen erkennbar sein. Die
Sprache muß einfach sein, denn Menschen,
die dem Tod dutzendfach, ins Auge gesehen
haben, lieben nicht die Phrase , sondern die
Tat. Sie verlangt Sauberkeit im Staatsleben
und einen klaren Kurs. Die Jugend will hel¬
fen , aber sie muß erkennen , daß die Politik
nicht Selbstzweck , sondern Mittel zum Zweck
für das Wohl der Allgemeinheit ist.

Wir müssen der Jugend neue Ideen geben ,
die große Idee der Völkerverständigung auf
politischem und wirtschaftlichem Gebiet, und
ihr aus dem Leben der anderen Völker die
Kraft dieser Idee beweisen . Nur in der fried¬
lichen Zusammenarbeit der Völker liegt die
Gewähr für den ewigen Frieden und damit
für die Zukunft unseres: Jugend. Und schließ¬
lich darf Demokratie !nicht Phrase , sondern
muß Erlebnis sein.

Die Jugend verlangt soziales Verständnis
auf ihrem Weg nach neuen Idealen. Zeigen
wir ihr das Christentum der Tat, das unter
Opfern bereit ist, die ungeheuere Not der Ge¬
genwart zu lindern.

Zeigt der Jugend die Hohlheit des Klassen¬
kampfgedankens, nachdem der Krieg alles
nivelliert hat. und beweist ihr , daß wir ein
Volk in Not sind, dessen Söhne nicht nach
Abstammung und Vermögen, sondern nach
Leistung und Charakter bewertet werden.

Und dann gebt der Jugend das beste, das
persönliche Beispiel . Nicht erziehen wollen

oder Versprechungen machen , sondern das
entsagungsvolle Leben der Pflicht Vorleben ,
das von dem hohen Idealismus unserer Welt¬
anschauung ebenso getragen wird, wie von
dem Pflichtgefühl gegenüber der Allgemein¬
heit. So wird die Demokratie der Jugend nahe
gebracht.

Jung und Alt sind nicht Gegensätze, es sind
Ergänzungen. Es kommt nichtXauf die Zahl
der Jahre an . sondern auf die Frische des
Geistes und die Wärme des Herzens.

In diesem Gedanken wollen wir uns die
Hand reichen , und über unserer Arbeit stehe
das Wort :

„Nicht Jahre trennen Jung und Alt,
der Geist allein schafft die Gestalt,

das Werk — und gibt die letzte Kraft ,
die uns die neue Heimat schafft.“

Die überzeugenden Darlegungen des Red¬
ners unterstrich der Landesvorsitzende Wort
für Wort. Dr . Waeldin gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Worte von Generalsekre¬
tär Wolf insbesondere bei der Jugend auf
fruchtbaren Boden fallen mögen . Aufgrund
von Enttäuschungen sei sie heute/ in ihrem
Entschluß noch schwankend. Sie werde den
rechten Weg dann finden , wenn die Aelteren
ihr ein lebendiges Vorbild seien.

Nach einer kurzen Verhandlungspause be¬
trat der Landesvorsitzende Dr . Waeldin das
Rednerpult . Seine von staatsmännischem
Ethos getragenen Ausführungen geben wir an
anderer Stelle wieder.

Aussprache und Anträge
Der Nachmittag brachte dann die Debatte

über die Referate und die drängenden poli¬
tischen Probleme des Tages. Landtagsabge¬
ordneter Stahl-Titisee machte sich als Land¬
bürgermeister insbesondere zum Fürsprecher
für die

Nöte der Landwirtschaft
Einleitend übte er scharfe Kritik an den

Methoden der * Entnazifizierung. Da ein
Staatskommissariat für politische Säuberung
bestehe, könne die Nebenregierung einer sol¬
chen selbständigen Abteilung im Wirtschafts¬
ministerium nicht geduldet werden . Diese
Dinge seien ein Teil des Mißtrauens gegen
Wutschaftsminister Leibbrandt .

Dann nahm Abg . Stahl kritisch Stellung
zu der Unzahl von Landesverfügungen, zu
denen der Landtag nicht gehört . worden sei,
so zur Aufstellung von Verteilungskommissio¬
nen, Umbildung der Ortsleistungsausschüsse,
die gut gearbeitet hätten und zur Kartoffel¬
versorgung. So stehe der diktierte Erzeuger¬
preis für Kartoffeln in keinem Verhältnis zu
dem Preis, den der Verbraucher zahlen
müsse. Im Frühjahr habe das Landwirt -
schaftsministerium den Bauern für zusätz¬
liche Getreideablieferungen Prämien verspro¬
chen, aber bis heute habe das Ministerium
die Prämien nicht angewiesen. Man könne
es dem Bauern nicht verübeln , wenn er
ministeriellen Versprechungen nicht mehr
glaube. ,

Im vergangenen Monat habe die Landwirt¬
schaft den Schweinebestand reduziert . Wenn
man aber jetzt dem Bauern auch die Haus¬
haltungsschweine nehmen wolle, so bedeute
dies einen ungeheuren Fehlgriff. Mit einer,
solchen Verordnung werde viel Porzellan
zerschlagen; im landwirtschaftlichen Sektor
dürfe man den Bogen nicht überspannen .

Abg . Vortisch - Lörrach ergänzte diese
Ausführungen nach der juristisch -verfas¬
sungsrechtlichen Seite . Die badische Verfas¬
sung lege die grundsätzliche Freiheit der
Landwirtschaft und die Vertragsfreiheit auch
für Industrie und Gewerbe nach Maßgaben
des Gesetzes fest. Ebenso könnten Er-
zeugungs- u. landwirtschaftliche Maßnahmen
zur Sicherung und Befriedigung der wirt¬
schaftlichen Bedürfnisse aller Schichten des
Volkes nur durch Gesetz angeordnet , Ge¬
setze aber nur durch Beschlüsse des Land¬
tags erlassen werden . Der Redner zeigte die
Unmöglichkeit der Landesverfügungen unter
Hinweis darauf auf, daß sie sich auf das Er¬
mächtigungsgesetz und die nationalsozialist .
Gesetzgebung stützen. ( ! ) So könne die Ver¬
fassung niemals inneres Leben gewinnen,
und so dürfe eine Regierung nicht mit der
Verfassung umspringen.

Aus einer späteren Erklärung des Abg.
Vortisch geht hervor , daß die Demokratische
Fraktion im Landtag eine Förmliche
Anfrage eingereicht hat , aus welchen
ftechtsgründen die Regierung der Ansicht sei,
daß das Gesetz über Wirtschaftsmaßnahmen
vom 3 . 7 . 34 (!) , das dem Reichswirtsflhafts -
minister diktatorische Befugnisse zuerkannt
habe, dem Minister für Ernährung und Land¬
wirtschaft das Recht gegeben habe , die Be-
wtrtschaftungsmaßnahmen für Kartoffeln zu
erlassen. Aus der Beantwortung der Anfrage
werde die Partei die Konsequenzen ziehen.

Demokratie und Marshall »Plan
Mittelschuldirektor Venedey - Konstanz

erinnerte an die Bestrebung der Volks¬
bewegung des Jahres 1848/49, des Jahres 1918
und von heute, das staatliche Leben in Ge¬
rechtigkeit und Freiheit zu erneuern . Recht¬
zeitig müsse die Aufklärung über die große
Zeit der badischen Geschichte vor 100 Jahren
in das Volk hineingetragen und dieses dar¬
über unterrichtet werden , was , eigentlich
Demokratie sei und wolle, nämlich den Geist
der Toleranz im Volke zu verankern .

Zum Marshall - Plan übergehend
warnte der Redner Vor der Illusion, auf
ihn zu große Hoffnungen zu setzen, damit
das Volk bei einem etwaigen Scheitern nicht
noch mehr entmutigt werde . Zu den Refera¬
ten über Frauen - und Jugendfragen
sei zu sagen, wenn die Jugend heute noch
nicht die ihr zukommende Rolle spiele, so
müsse man ihr mit größter Offenheit und
Herzlichkeit die Hand reichen Die Frage der
Einheitsschule müsse’ gelöst werden in Ab¬
kehr vbn den Berechtigungsschulen mit ihren
Privilegien. Ebenso wichtig sei die Frage der
Frauenbildung . Er glaube nicht , daß es not¬
wendig sei , daß die Frau im öffentlichen Le¬
ben in Erscheinung trete . Ihre politische
Aufgabe liege in erster Linie im häuslichen
Kreise als Erzieherin der Kinder. Zum
Schluß setzte sich der Redner für Erhaltung

der Frauenschulen und die Berechtigung der
Frauen zum Universitätsstudium ein .

Redakteur Munding - Konstanz unter¬
suchte die Beweggründe für die seltsame und
mit allen Mitteln der Verleumdung betrie¬
bene Gegnerschaft der Linken gegen den
Marshall-Plan . Er erblicke in ihm, wie in der
Rede Marshalls vor der Harward -Universi-
tät, ein ethisches und menschliches Doku¬
ment. Der Plan habe den Gedanken des
deutschen Wiederaufbaus in die Debatte ge¬
worfen. während bis vor kurzem von deut¬
schen Rechten oder Notwendigkeiten über¬
haupt nie gesprochen worden sei . Wohl sc'en
die Amerikaner nüditerne Rechner, für d ^n
Marshall-Plan dürfe man ihnen aber die
moralische Motivierung nicht absprechen.
Unter Hinweis auf östliche „Demokratie“ er¬
klärte der Redner unter dem Beifall der Ver¬
sammlung: „Wir wollen Hitler nicht mit
einer anderen Mütze Wiedersehen !“ Man
stehe in einem historischen . Augenblick der
Demokratie und des Liberalismus, in dem in
der ganzen Welt sich die demokratischen
Kräfte zu mobilisieren beginnen.

Kreisschulrat R'a n ß - Villingen gedachte
der großen demokratischen Vorkämpfer im

Lande . Die große Erinnerung an das Jahr
1848 sei Mahnung und Verpflichtung , das
Erbe der Väter nicht nur zu behüten , son¬
dern endlich zur vollen Wirkung zu bringen

-und mit demokratischem Geiste Ernst zu
machen. Man könne von Lahr in der vollen
Ueberzeugung scheiden , daß das Erbe der
Väter bei der Demokratischen Partei , dem
Parteivorsitzenden und seinen Mitarbeitern
in guten Händen ruhe .

Damit war die Debatte geschlossen . Zuvor
hatte der Parteitag einstimmig folgenden

Antrag
zur europäischen Zollunion

angenommen, den der Kreisverein Freiburg
eingebracht hatte :

„Die Organe der Partei (Presse, Redner
und Schrifttum) werden In den Dienst dieser
Idee gestellt. -Sie muß künftig im Vorder¬
grund der Werbetätigkeit der Partei stehen.
Nur durch ihre Verwirklichung werden die
Grundrechte , die höchstmögliche
Freiheit des Individuums und der
allgemeine Wohlstand erworben und
gesichert, welche die unbedingten Voraus¬
setzungen für die Lösung der sozialen
Frage bilden.“

Zur Begründung dieses Antrags führte der
Sprecher des Kreisvereins Freiburg , Kauf¬
mann Schlegel , aus, daß nach den Tra¬
gödien zweier Weltkriege sich bereits
neue Gefahren abzeichneten, die die Zukunft
verdunkeln würden . Wolle man eine neue
Katastrophe verhindern , so müsse man recht¬
zeitig eine Wiederholung des Völkermordens
verhindern . Ein Mittel hierzu sei die Schaf¬
fung einer europäischen Zoll- und Währungs-
union . Wenn wir Deutsche uns besonders
warm für diese Idee einsetzten, so deshalb,
weil uns die Zunkunft unserer Kinder am
Herzen liege. Frankreich sei ebenso wie Eng¬
land für den Gedanken dieser Union reif,
und auch das Echo der Weltpresse zeige , daß
die Idee auf dem Marsche sei . Wir müßten
unsere ganze Kraft für Frieden , Wohlstand
und Versöhnung der Völker einsetzen , insbe¬
sondere für ein Zusammenleben mit dem gro¬
ßen Nachbarvolke Frankreich auf einer Ba¬
sis , die alles ausschließe, was immer wieder
zur Vergiftung der Atmosphäre beigetragen
habe . (Einmütiger Beifall.)

Dr. Waeldin einstimmig wiedergewählt
Auf Vorschlag des Bgm. Marz (Neumühl)

wurde nach Abschluß der Aussprache Landes¬
vorsitzender Dr. Paul Waeldin einstimmig
durch Akklamation zum Parteivorsitzenden
wiedergewählt.

Dr . Waeldin dankte in herzlichen Worten
für das ihm durch das einstimmige Votum
bekundete Vertrauen und fuhr fort : „Ich
werde unablässig bemüht sein, die Partei so
zu führen , wie sie im Interesse unseres Vol¬
kes und unserer Heimat geführt werden
muß. Die Zeiten sind schwer , aber wir müs¬
sen dem materiellen und seelischen f Druck
trotzen . Wir müssen den Mut haben , den
Blick in die Zukunft zu richten. Der
schwere Weg , den ich zu gehen habe , wird

mir aber durch Ihr Vertrauen und Ihre Mit¬
hilfe erleichtert .“

Wahl des ParteivorStandes
Anschließend wurden zu Stellvertretern des

Parteivorsitzenden die Abgeordneten Stahl
(Titisee) und Vortisch (Lörrach) sowie
Generalekretär Wolf (Lahr) , zum Schrift¬
führer Diplom-Ingenieur W e i s s e r und
zu Beisitzern Abg. Vielhauer (Freiburg ) ,Dr . Bauer (Baden-Baden) , Frech (Donau-
esehingen) , Meurer (Lahr ) , Dipl .-Ingenieur
Dörr (Ueberlingen) und als Vorsitzender
der Arbeitsgemeinschaft junger Demokraten
Klein (Gaggenau) einstimmig gewählt. '

Das Ende des Parteitages
Nach Dankesworten des Abg . Stahl und

Rechtsanwaljs Voelcker vom Landesdirekto¬
rium Rheinland-Pfalz an die Stadt Lahr,
Ortsverein , Quartiergeber , Generalsekretär
Wolf und Patteibüro für die vorbildliche Vor¬
bereitung nnd Durchführung des Parteitags
ergriff Landesvorsitzender Dr . Waeldin
das Schlußwort. „Der Parteitag ist zu Ende“,

•führte er u . a. ans, „Parteitag uncj Be¬
ratungen sind in der denkbar besten und
würdigsten Form verlaufen . Es . gibt nichts
Schöneres, als für Freiheit, Menschenrechte ’
Duldsamkeit and Menschlichkeit zu kämpfen*
Wir wollen eintreten für stark ausgeprägten
Individualismus unter eigener Verantwortung
des Menschen und gegen Vermassung. Der
Mensch , der meinem eigenen Gewissen folgt,
ist innerlich frei, und wenn der ' Einzelne
nicht frei ist, ist auch die Masse unfrei . Frei¬
heit hat ihre Grenzen und darf nicht in
Zügellosigkeit ausarten.

Wenn wir auch zur derzeitigen Regierung
in Opposition stehen,' wissen wir doch, daß
wir Verantwortung mitzutragen haben . Da,
wo .wir .es für richtig halten , werden wir zu-
stimmen, und wo Anforderungen gestellt
werden, die gegen unser Gewissen und
unsere Ueberzeugung verstoßen, werden wir
Nein sagen. Wir wollen Leitstern unseres
Handelns sein lassen, der Not unseres Vol¬
kes zu steuern, dem Wiederaufbau zu dienen
und dem demokratischen Gedanken Achtung
und Ansehen zu erkämpfen .“

Generalsekretär Wolf machte sich zum
Dolmetscher der Gefühle aller Versamm¬
lungsteilnehmer , als er dem Landesvor¬
sitzenden herzlich dankte . Er schloß den
Dank an den Gouverneur des Kreises
Lahr für das Interesse an der Tagung
an und erklärte unter dem Beifall der Ver¬
sammlung : „Nehmen Sie die Versicherung
von uns mit , daß wir im Geiste Briands und
Stresemanns mitarbeiten wollen, damit unsere
beiden Völker einer besseren Zukunft ent¬
gegengeführt werden.“

Damit hatte der 1 . Parteitag der Demokra¬
tischen Partei seinen Abschluß gefunden. Im
internen Kreise wurden am Montag noch
Schul - und Kulturfragen erörtert . '

Rüdeblickend darf man als Gewinn de*Lahrer Parteitags feststellen, daß er inseinen programmatischen Bekundungen und
, nach demokratischem Grundprinzipvollständig freien Meinungsäußerung derDebatteredner den Beweis für Einigkeit nndGeschlossenheit der Demokratischen Parteierbrachte . Dies gilt, soweit es um badischeDinge geht, in erster Linie für die Opposi¬tionsstellung , die die Partei in der Frage der

Regierungsbildung bezogen hat, und auch die
Koalitionspartner werden an dieser Ein¬mütigkeit nicht vorübergehen können. Daß* «» Stellungnahme der Partei von dem Ge-fühl tiefer Verantwortung getragen ist , gibtihr den ganz besonderen Wert . Die Hoff¬
nung jedenfalls , die allenfalls gehegt wurde,die Haltung der Parteiführung und Land-
tagsfra ]ction werde als Sprengkörper in den
eigenen Kreisen wirken , ist zuschanden ge¬worden. Dazu hätte es des Parteitags aller¬
dings nicht bedurft , aber er hat die Führungin ihrem Willen bestärkt , den angetretenen
Weg entschlossen weiter zu gehen.

Noch auf einem anderen Gebiete hat sich
diese Geschlossenheit nnd Einmütigkeit der
Partei gezeigt, nämlich in der Einstellung zu
grundsätzlichen Fragen der Wirtschaft. Ein
Blick in die Teilnehmerliste des Parteitagshätte auch den verleumdungssüchtigsten Geg¬ner von der Haltlosigkeit von Unterstel¬
lungen überzeugt , die Demokratische Partei
sei eine „Wirtschafts- oder Interessenten¬
partei “ Um was es ihr geht, trat in Lahr
ganz klar zu Tage : sie will nicht den Kampfder Klassen, sondern den Kampf der Lei¬
stung, der allein auch in der südbadischen
Verfassung verankert ist . Sie darf für sichin Anspruch nehmen , die Partei der Verfas¬
sungstreue zu sein. Gerade wegen ihrer Ver¬
fassungstreue wehrt sie sich auch mit aller
Entschiedenheit gegen die neuzeitliche Gro¬
teske , daß sich die Regierungspraxis auf Ge¬
setze stützt , selbst auf das berüchtigte Er¬
mächtigungsgesetz, die ein System der
Rechts- und Gesetzlosigkeit erlassen hat .Wenn das badische Volk heute zur Urne ge¬rufen würde, so ist außer jedem Zweifel , daß
die Demokratische Partei wegen ihres ent¬
schiedenen Kampfes für Recht . Geüetz , Ord¬
nung nnd Freiheit des Menschen aus allen
Schichten und Ständen starken Zuzug erhal¬
ten würde.
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